ae 


Abdruck als Beila SÉ Sie 
zur Gefeg » Sammlung Oé bie 697 
Königlichen Preufifchen Staaten, 


Bundes-Geſetzblatt 


Norddeutſchen Bundes. 
40. 


(Nr. 396.) Allerhöchſter Erlaß vom 4. Dezember 1869., betreffend die Ausgabe ver- 
zinslicher Schatzanweiſungen im Betrage von 5,500,000 Thalern. 


Auf Ihren Bericht vom 28. November d. J. genehmige Ich, daß in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 9. November 1867., betreffend den außerordentlichen 
Geldbedarf des Norddeutſchen Bundes zum Zwecke der Erweiterung der Bundes- 
Kriegsmarine und der Herſtellung der Küſtenvertheidigung (Bundesgeſetzbl. v. 
Jahre 1867. S. 157. ff.), und des Geſetzes vom 20. Mai d. J. wegen Ab- 
änderung des vorbezeichneten Geſetzes (Bundesgeſetzbl. v. Jahre 1869. S. 137.) 
verzinsliche Schatzanweiſungen im Geſammtbetrage von fünf Millionen fünfmal 
hunderttauſend Thalern, und zwar in Abfchnitten von je 100 Thalern und 
1000 Thalern, ausgegeben werden. Zugleich ermächtige Ich Sie, den Zinsſatz 
dieſer Schatzanweiſungen und die Dauer ihrer Umlaufszeit, welche den Zeitraum 
eines Jahres nicht überſchreiten darf, den Verhältniſſen entſprechend nach Ihrem 
Ermeſſen zu beſtimmen und zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Ich überlaſſe Ihnen, die Preußiſche Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
mit näherer Anweiſung zu verſehen und dieſen Meinen Erlaß durch das Bundes- 
geſetzblatt bekannt zu machen. 


Berlin, den 4. Dezember 1869. 
Wilhelm. 


Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 
An den Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 


Bundes⸗Geſehbl. 1869. 101 (Nr. 397.) 
Ausgegeben zu Berlin den 21. Dezember 1869. 
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(Nr. 397.) Bekanntmachung, betreffend die äußerſten Grenzen der im öffentlichen Verkehr 
noch zu duldenden Abweichungen der Maaße, Gewichte und Waagen von 
der abſoluten Richtigkeit. Vom 6. Dezember 1869. 


Alf Grund der Beſtimmung im Artikel 10. der Maaß- und Gewichtsordnung 
für den Norddeutſchen Bund vom 17. Auguſt 1868. (Bundesgeſetzbl. S. 473.) 
hat der Bundesrath, nach Vernehmung der Normal-Eichungskommiſſion, fob 
genden Beſchluß gefaßt. 

Die äußerſten Grenzen der bei Maaßen, Gewichten und Waagen im 
öffentlichen Verkehre noch zu duldenden Abweichungen von der abſoluten Rich- 
tigkeit, die ſowohl im Mehr als im Weniger ſtattfinden können, und bei deren 
Ueberſchreitung einer der nachbenannten Gegenſtände im Sinne des Artikels 10. 
der Maaß⸗ und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868. unrichtig und zum 
Gebrauche im Verkehr unzuläſſig iſt, werden wie folgt beſtimmt. 


A. Größte zuläſſige Abweichung bei Län genmaaßen: 


2 Millimeter bei Maaßſtäben aus Holz von 1 Meter Länge, nur 
in Centimeter getheilt, und für Langwaaren beſtimmt, ſowie 
bei zuſammenlegbaren Maaßſtäben von gleicher Länge; 

1,5 Millimeter bei Maaßſtäben vorſtehender Art, wenn fie 4 Meter 
lang find; 

8, — 3,0 — Lu Millimeter bei Werkmaaßſtäben aus Holz von 

5 — 2 — 1 Meter Länge; 

770 — 4,5 — 3,5 — 2, — 1 Millimeter bei Bandmaaßen aus Me- 

tallblech von 

20 — 10 — 5 — 2 — 1 Meter Länge; 

l, — 1,0 Millimeter bei Maaßſtäben aus Metall von 

2 — 1 Meter Länge, und 


0,5 Millimeter bei Maaßſtäben derſelben Art von 0/8, 0% oder 
0% Meter Länge, ſowie bei dergleichen Maaßſtäben aus hartem 
Holze, Elfenbein und ähnlichem Stoff. 


B. Größte zuläſſige Abweichung vom Sollinhalte bei Hohlmaaßen für 
Flüſſigkeiten und trockene Körper, ſofern ſie 1. aus Metall, 2. aus 
Holz hergeſtellt find (ausgedrückt in Theilen des Sollinhaltes): 


1 2 

% has für Maaße von 1 Hektoliter bis 3 Hektoliter; 

% ½ für Maaße von 20 Liter bis 1 Liter; 

% /e für Maaße von Oe Liter bis 0,2 Liter; 

% Ya für Maaße von 4 Liter bis 0,02 Liter; i 
er · 
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ferner: j 
“hoo der aufgebrannten Inhaltsangabe bei Fäſſern, 


% des angegebenen Inhaltes bei Maaßen für Kalk, Kohlen 
und dergleichen, welche größer ſind, als die vorſtehend unter 
1. und 2. aufgeführten. 


C. Größte zuläffige Abweichung bei Gewichten: 
1) Bei gewöhnlichen Handelsgewichten: 
10 Gramm bei dem 50 K. Stück) 
8 . = =- 50 & Stück und 20 K. Stück; 
5 10 K. Stück; 


25 Decigramm bei dem 5 K. Stück; 
12 e „ 2K. Stück; 
8 e IX. Stück) 
5 5 „ 500 G. oder 1 & Stück; 
25 Centigramm bei dem + & Stück 
20 D „ + 200 G. Stück; 
12 : 100 G. Stück, 
10 : e 50 G. Stück; 
6 2 20 G. Stück; 
4 e 10 G. Stück 


1 Decigramm bei einem 5 Gramm-, zwei 2 Gramm- und 
einem 1 Grammſtücke zuſammen, welche einzeln die ihnen 
hiernach zukommende durchſchnittliche Abweichung nicht 
weſentlich überſchreiten dürfen. 


2) Bei Gewichten zum Abwägen von Gold, Silber, Juwelen und 
Perlen (Präziſionsgewichten), ſowie bei Medizinalgewichten, 
beide als ſolche durch einen neben dem Eichſtempel ſtehenden fechs- 
ſtrahligen Sternſtempel gekennzeichnet, beträgt die größte zuläſſige 
Abweichung für die Gewichtsſtücke von 100 Pfund bis 10 Gramm 
nur die Hälfte der für dieſelben unter C. angegebenen zuläſſigen 
Abweichung; ferner iſt zuläſſig: 

12 Milligramm bei dem 5 Grammſtücke, 


6 e D D 2 D 
A e z D d D 
2 z „5, dem 2 und dem 1 Decigrammftüd, 


bei den kleineren Gewichtsſtücken aber für & 4 zufammen, welche 
die nächſt höhere Einheit bilden, "/ der Schwere dieſer Einheit, 
101° wo⸗ 
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wobei die einzelnen Gewichtsſtücke die ihnen hiernach zukommende 
durchſchnittliche Abweichung nicht weſentlich überſchreiten dürfen. 


D. Größte zuläſſige Abweichung bei Gasmeſſern: 
% des durch das Zählwerk regiſtrirten Gasvolumens. 


E. Größte zuläſſige Abweichung bei Alkoholometern: 


4 Grad in den Skalentheilen, verglichen mit den von der Bundes- 
Normal⸗Eichungskommiſſion hergeſtellten Normal⸗Inſtrumenten. 


F. Die Zuläſſigkeit einer Waage wird bedingt durch die Einhaltung fol- 
gender Beſtimmungen. 

Iſt zum Zwecke der Prüfung die Waage auf beiden Seiten mit 
gleichen Gewichtswerthen, die ihrer größten Tragfähigkeit entſprechen, be— 
laſtet, ſo darf der Werth einer einſeitigen Gewichtsänderung, 
durch welche die Waage entweder bei merklicher Abweichung von der 
Richtigkeit zum Einſpielen zurückgeführt, oder bei unmerklicher Abweichung 
von der Richtigkeit vom Einſpielen merklich abgelenkt wird, die im Mad), 
folgenden feſtgeſetzte Grenze nicht überſteigen (deren nomineller Betrag 
natürlich bei ungleicharmigen Balken⸗ und bei Brückenwaagen nur für 
Zulagen auf der Laſtſeite gilt und für Zulagen auf der Gewichtsſeite 
durch die beſondere Einrichtung jeder dieſer Waagen beſtimmt wird): 


1) Bei Waagen, die für den gewöhnlichen Handelsverkehr bee 
ſtimmt ſind: 


1 Gramm für jedes Kilogramm der einſeitigen Belaſtung bei 
gleicharmigen Balkenwaagen, oberſchaligen oder Tafelwaagen, 
wenn die größte Tragfähigkeit 5 Kilogramm überfteigt; 

2 Gramm für jedes Kilogramm der einſeitigen Belaſtung bei 
Waagen derſelben Art, wenn die größte Tragfähigkeit 5 Kilo⸗ 
gramm oder weniger beträgt, ſowie bei ungleicharmigen Balken⸗ 
waagen durchgehends; i 

12 Decigramm für jedes Kilogramm der Laft bei Brückenwaagen. 


2) Bei Waagen für Gold, Silber, Juwelen und Perlen (Prazifions- 
waagen), ſowie bei den Medizinalwaagen, beide als ſolche 
durch einen neben dem Eichſtempel ſtehenden ſechsſtrahligen Stern- 
ſtempel gekennzeichnet: 

2 Decigramm für jedes Kilogramm der einſeitigen Belaſtung, 
wenn die größte Tragfähigkeit 5 Kilogramm überſteigt 
4 Decigramm für jedes Kilogramm der einſeitigen Belaſtung, 
wenn die größte Tragfähigkeit“ 5 Kilogramm oder weniger 
beträgt, aber 250 Gramm noch überſteigt; 
; 1 Mil 


= =e S 
s = 1 Milligramm für jedes Gramm der einfeitigen Belaſtung, wen 
FCC de E Tragfähigkeit 250 Gramm 955 weniger beträgt, = 


aber 20 Gramm noch überſteigt; i 
2 Milligramm für jedes Gramm der einfeitigen Belaftung, wenn 
die Waage für 20 Gramm und weniger beſtimmt ift, bei 
Präziſionswägungeñ ; 
4 Milligramm für jedes Gramm der einſeitigen Belaſtung bei 
Waagen der letzteren Tragfähigkeit im Medizinalgebrauche. 


Berlin, den 6. Dezember 1869. 


Der Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 
In Vertretung: : 
Delbrüd. 


LTC WR a ie A a A AS 
i Die, GON, Let: 


(Nr. 398.) 


(Nr. 398.) Seine Majeftät der König von Preußen haben im Namen 
des Norddeutſchen Bundes 


den bisherigen Preußiſchen Konſul Otto Burchardt in Liverpool 
zum Konſul des Norddeutſchen Bundes daſelbſt zu ernennen geruht. 


(Fr. 399.) Seine Majeſtät der König von Preußen haben im Namen 
des Norddeutſchen Bundes 


den Kaufmann Heinrich Winter zu Bordeaux 
zum Vizekonſul des Norddeutſchen Bundes daſelbſt zu ernennen geruht. 


(Nr. 400.) Dem Don Damaſo Ruiz de Luzuriaga iſt Namens des 
Norddeutſchen Bundes das Exequatur als Spaniſcher Vizekonſul für Hamburg 
und Altona mit dem Wohnſitz in Hamburg ertheilt worden. 


Redigirt im Büreau des Bundeskanzlers. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 


Berlin, den 28. Juli 1869. 


pol, wird, der nothwendigen Beſchleunigung ihrer edbeching wegen, ſchon 
jetzt verſendet, da jenes Stück des Bundesgeſetzblattes, welches das Geſetz 
über die Einführung der Allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung vom 5. Juni 


d. J. enthält und aus 28 Bogen beſteht, erſt nach Verlauf von etwa 14 Tagen 
edirt werden tann. 
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Beſondere Beilage zu AZ 32. des Bundesgeſetzblattes 
des Norddeutſchen Bundes. 


Eichordnung fuͤr den Norddeutſchen Bund. Vom 16. Juli 1869. 


Auf Grund der Beſtimmung im Artikel 18. der Maaß und Gewichtsordnung 
für den Norddeutſchen Bund vom 17. Auguſt 1868. (Bundesgeſetzblatt S. 473.) 
erläßt die unterzeichnete Normal⸗Eichungs⸗Kommiſſion die nachſtehende 


Eichordnung. 


Erſter Abſchnitt. 


Vorſchriften über das Material, die Geſtalt, die Bezeichnung 
und die fonftige Beſehaffenheit der vom 1. Januar 1828. ab im 
öffentlichen Verkehr geltenden und bereits vom 1. Jannar 1870, 
ab zur Eichung zuzulaſſenden neuen Maafe und Gewichte, ſowie 
über die von Seiten der Eichungsſtellen bei der Eichung dieſer 
Maafe und Gewichte innezuhaltenden Fehlergrenzen. 


I. Cängenmaaße. 


gl, 
Zuläſſige Maaße und Bezeichnung. 
Zur Eichung zuläſſig find Maaße von folgenden Längen: 


20 Meter, 
10 Meter oder 1 Dekameter, 
d 5 Meter, 
2 Meter, 
i 1 Meter, 
0,5 Meter ober 5 Decimeter oder 50 Centimeter, 


4 0,2 Meter oder 2 Decimeter oder 20 Centimeter, 
i 0, Meter oder 1 Decimeter oder 10 Centimeter. 


Die Bezeichnung dieſer Maaße muß mit dem vollen Namen, die in der obigen 
Zuſammenſtellung angegeben ſind, geſchehen. Welche der metriſchen Bezeichnungen 

in den Fällen, wo in der obigen Reihe mehrere nebeneinander aufgeſtellt ſind, 
Bundes ⸗Geſetzbl. 1869. a alle 
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anzuwenden ſei, bleibt dem Belieben überlaſſen. Bei einem Maaße von 10 Meter 
Länge kann auch der volle Name »Kette«, bei einem Maaße von 1 Meter Länge 
und ſeinen oben zugelaſſenen Vielfachen und Bruchtheilen auch der volle Name 
»Stab« aufgetragen werden, doch muß in jedem Falle eine der obigen metriſchen 
Bezeichnungen voranſtehen. 
F. 2. 
Material, Form und Struktur der Längenmaaße. 

Sämmtliche eichfähige Maaße müſſen von ſolchem Material, in ſolcher Form 
und Struktur ausgeführt ſein, daß ihre Länge beim Gebrauch keine Schwankungen 
erleiden kann, welche die im Verkehr zu duldenden Fehlergrenzen überſteigen. 

Danach find zur Eichung zuzulaſſen einfache Strih- oder Endflächen⸗Maaß⸗ 
ſtäbe, welche aus genügend hartem Material mit einem vor Verbiegungen hinreichend 
ſichernden Querſchnitt maſſiv gearbeitet ſind. Bei Endflächen⸗Maaßen von Holz bis 
zu 0,5 Meter Länge herab find die maaßgebenden Endflächen durch metallene Be. 
ſchläge zu ſchützen. 

Ferner ſind zuläſſig ſolche aus mehreren Stücken beſtehenden Maaße, für 
deren Juſammenfügung in derjenigen gegenſeitigen Lage der beweglichen Theile, 
welche die normale Länge des ganzen Maaßes ergiebt, eine genügende Stabilität 
geſichert iſt. 

„Endlich find. zuläſſig Bandmaaße, welche aus Material von hinreichend ges 
ringer Dehnbarkeit, z. B. aus Metallblech, hergeſtellt ſind. 

Es ift zuläſſig, Maaße, welche den oben aufgeſtellten Anforderungen ent- 
ſprechen, auch dann, wenn dieſelben Theile anderer Meßwerkzeuge bilden, zu eichen, 
ſobald in dieſer Zuſammenſetzung die Eichungs Operationen nach den anderweitigen 
Beſtimmungen ausführbar ſind. 


§. 3. 
Eichung und zuläſſige Abweichung der Längenmaaße. 

Die Eichungs Operationen, über deren Ausführung in einer beſonderen Jn- 
ſtruktion nähere Vorſchriften ertheilt werden, haben fich bei den Längenmaaßen ſowohl 
auf die Geſammtlänge, als auf die Eintheilung zu erſtrecken. 

Zur Stempelung iſt nur dann zu ſchreiten, wenn die Vergleichung mit den 
Eichungsnormalen erwieſen hat, daß die Geſammtlänge des Maaßes entweder im 
Zuviel oder im Zuwenig eine größere Abweichung nicht zeigt, als nachſtehend unter 
A. beſtimmt iſt, und daß gleichzeitig die Eintheilung der Vorſchrift unter B. 
entſpricht. 


A. Die Abweichung in der Geſammtlänge darf höchſtens betragen: 


1) bei metallenen Präciſions⸗Maaßſtäben (mit feiner Eintheilung), deren Ge 
nauigkeits⸗Angabe nur in der Nichtberückſichtigung der Temperatur bei der 
Anwendung ihre Grenze findet, 

bei einer Länge von 1 Mete 0,1 Millimeter, 
> „ D „ 0,5 bis 0,1 Meter DD „ 


2) bei 


III 


2) bei gewöhnlichen Maaßſtäben aus Metall oder von 0,5 Meter ab aus Elfen- 
bein, hartem Holz ꝛc. 


bei einer Länge von 2 Meter 0,75 Millimeter. 
„%% M E UE ee jenen 9585 T 
>: eee REDS ORD, IR SUPE C Hui aha 025 „ 

3) bei Werk⸗Maaßſtäben aus Holz (die Enden durch Metallbeſchläge geſchützt) 
bei einer Länge von Meteri. EN 4,0 Millimeter. * 
» » » gra Meter . esd atid. alanai 1,5 » 
„ ps pR, guuna. du, Helen 0,75 „ 


4) bei Maaßſtäben für Langwaaren, aus Holz mit Metallbeſchlägen, nur in 
Centimeter getheilt 


bei einer Länge von 1 Meter 1,0 Millimeter. 
y ie E > aa eats 0,75 „ 

5) bei zuſammenlegbaren Maaßen 
in einer Länge von 1 Meter . 1,0 Millimeter. 


ee N EE 075 >» 


6) bei Bandmaaßen aus Metallblech 
bei einer Länge von 20 Meter 


» D » » 10 Meter 
» » » » 5 Meter 
D » » » 2 Meter 
TE > „ 1 Meter 


B. Fehlergrenzen der Eintheilung der Längenmaaße. 


Der Fehler des Abſtandes irgend einer Eintheilungsmarke eines Maaßes von 
dem nächſten der beiden Enden des Maaßes darf nirgends die Hälfte der zuläffigen 
Abweichung der Geſammtlänge deſſelben überſteigen. l 

Ausgenommen hiervon find nur unter Nr. 1. die Präciſtons⸗Stäbe von 0,5 
bis 0,1 Meter Länge, ſowie die unter Nr. 4. erwähnten Maaßſtäbe, bei denen die 
Fehlergrenze für den Abſtand einer Eintheilungs Marke von dem nächſten der bei⸗ 
den Enden gleich der Fehlergrenze der Geſammtlänge angenommen werden darf. 


$. 4. 
Stempelung. 


Die Stempelung erfolgt dicht an den Enden des Maaßes. An den mit 
Metallkappen verſehenen Enden hölzerner Maaßſtäbe iſt der Stempel halb auf das 
Holz, halb auf die Kappe und außerdem auf die Endfläche der Kappe zu ſetzen. 

Bei aus einzelnen Theilen beſtehenden Maaßen iſt außerdem ein Stempel 
auf die am Gelenk zuſammenſtoßenden Theile ſo zu ſetzen, daß er ſowohl den einen 
als den anderen Theil trifft, und bei ſolchen, wo dies nicht möglich iſt, auf jeden 
der einzelnen Theile. dun g ee 

a* ei 


IV 


Bei Präciſions⸗Maaßſtäben wird neben dem Stempel der Eichungsſtelle noch 
ein ſechsſtrahliger Stern aufgeſchlagen. 


II. Flüſſigkeitsmaaße. 


§. 5. 
Zuläſſige Flüſſigkeitsmaaße. 
Flüſſigkeitsmaaße für den öffentlichen Verkehr werden nur in folgenden 
Größen zur Eichung und Stempelung zugelaſſen: 

20 Liter oder Kannen, 

1007703 » 

5 » » » 

2 » » » 

1 Liter oder Kanne, 

A oder 0,5 Liter oder Kanne = 1 Schoppen. 


R » » 
Rate, 
75 D » » 
01 >» » > 
“he » » » 
0,05 >» » > 
752 » H D 
E Eege 


Jedes zuzulaſſende Maaß muß fo Hergeftellt fein, daß eine Abmeſſung von 
Flüſſigkeiten innerhalb der im Verkehr geſtatteten Abweichung vom Sollinhalte durch 
daſſelbe ſicher erfolgen kann, daß es den beim Gebrauche unvermeidlich vorkommen⸗ 
den Einwirkungen genügenden Widerſtand leiſtet und abſichtlich angebrachte Ber. 
letzungen leicht erkennen läßt, übrigens auch den nachſtehenden Vorſchriften in Bezug 
auf Bezeichnung, Form, Material und ſonſtige Beſchaffenheit entſpricht. 


F. 6. 
Bezeichnung. 

Die Bezeichnung hat deutlich und von dem Maaße untrennbar durch Angabe 
der Einheiten oder Bruchtheile vom Liter, die es enthält, unter Beiſetzung des 
Wortes Liter oder des Buchſtaben L. zu erfolgen. Als Bruchbezeichnungen ſind 
hierbei für die decimalen Abſtufungen Decimalbrüche, für die Abſtufungen nach 
Halbirungen gewöhnliche Brüche zu benutzen. 

Es iſt geſtattet, dieſer Hauptbezeichnung auch die vollen deutſchen Namen 
beizufügen. 8 7 


Material. 
Fir den Verkehr zuläſſige Maaße müſſen aus Zinn, Weißblech, Meſſing oder 
Kupfer hergeſtellt, in den beiden letzteren Fällen aber innerlich mit reinem Zinn 
vollſtändig und gut verzinnt ſein. 8 8 


§. 8. 


Form. 


Maaße von 2 Liter Inhalt und die nach der Halbirungs⸗Theilung abgeftuften 
kleineren müſſen in Form eines Cylinders hergeſtellt werden, bei dem das Verhältniß 
des Durchmeſſers zur Höhe für das 2 L., 1 L. und a L. Maaß wie 1: 2 

» » 1 1 
Vs » » 9 Ai 1. 
"he » » 151177 1 
KÉ a » Rida: 1,6 
zu Grunde gelegt wird. Da es aber ſchwierig ift, bei der Herſtellung ` folder 
Maaße dieſes Verhältniß genau inne zu halten, fo find in der Größe des Durch— 
meſſers Abweichungen bis zu 5 pCt. im Mehr und Weniger nachgelaſſen. 


Es ergeben fih hiernach für die Dimenſionen dieſer Flüſſigkeitsmaaße fol- 
gende Werthe in Millimetern: 


Berechnete Dimenſionen Der Durchmeſſer zuläſſiger 


Größe des des Durch— Maaße darf betragen: 

Maaßes. meſſers. der Höhe. höchſtens mindeſtens 

mm. mm. mm. mm, 

2 L. 108,4 216,7 114 103 

12 5 86,0 172,1 90 82 

Va» 68,3 136,5 73 64 

Yast 55,1 104,8 58 52 e 
U» 44,6 80,1 47 42 

Ye» 36,0 61,4 38 34 

Lët 29,2 46,7 31 28 


Die nach der Decimaltheilung abgeftuften Maaße von 0,2, 0,1, 0,05 und 
0,02 Liter Inhalt müſſen, um mit den ihnen nahe ſtehenden Maaßen nach der 
Halbirungstheilung nicht verwechſelt werden zu können, in Form abgeſtutzter Kegel 
ausgeführt werden, bei denen der obere Durchmeſſer der Abmeſſung entſpricht, 
welche dieſe Maaße nach den vorher fiir die Halbirungsreihe aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen bei cylindriſcher Geſtalt erhalten würden, und deren unterer Durchmeſſer 
das 1½ fache des oberen ift. 

Die Dimenſionen derſelben und die nachgelaſſenen Abweichungen im oberen 
Durchmeſſer geſtalten ſich daher in folgender Art: 
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Der obere Durchmeſſer 


Größe Berechneter zuläſſiger Maaße darf 
des Durchmeſſer Berechnete betragen 
Maaßes oben unten Höhe höchſtens mindeſtens 
mm. mm. mm. mm.» mm. 
02 Gene 76,8 61,4 54 49 
01 . 41,4 62,1 46,9 43 39 
0,05 - 33,5 50,3 35,8 35 32 
0,02 « 25,2 37,8 25,3 26 24 


Maaße 


VI 


Maaße von 5, 10 und 20 Liter Inhalt find cylinder. oder tonnenförmig 
mit engerem eylindriſchem Halſe von höchſtens 10 Centimeter Weite, durch welchen 
der Inhalt des Maaßes genauer begrenzt wird, anzufertigen. 

Für alle Größen ſind Maaße geſtattet, bei denen für die richtige Füllung 
der Flüſſigkeitsſpiegel mit dem oberen Rande in einer Ebene, und auch ſolche, bei 
denen er tiefer liegt. 

In beiden Fällen ſind Ausgüſſe (Schnauzen) zuläſſig, deren Faſſungsraum 
einen Theil vom Faſſungsraume des Maaßes bildet. 

Im letzteren Falle kann der richtige Maaßinhalt begrenzt werden: 

entweder durch zwei einander gegenüberliegende Abflußöffnungen, 


oder durch eine ſolche Oeffnung und einen diametral gegenüherliegenden 
Stift (Zäpfchen), ſtatt deſſen auch zwei Stifte, um ein Drittel des 
Umkreiſes von der Oeffnung abſtehend, angebracht werden können, 


oder durch zwei diametral gegenüberliegende, ſowie auch durch drei gleich. 
mäßig auf dem Umfang vertheilte Stifte. 


§. 9. 
Sonſtige Beſchaffenheit. 

Alle Maaße, bei denen der Flüſſigkeitsſpiegel in der Ebene des oberen Randes 
liegt, müſſen an dieſem äußerlich genügend verſtärkt fein; dies erfolgt bei Bled. 
maaßen durch aufgelöthete Bunde, wobei für Weißblechmaaße auch ein Bund aus 
Zinkblech geſtattet iſt, oder durch einen in den umgebogenen Rand eingelegten Draht. 
e Die Böden dürfen nicht als bloße Scheiben eingelöthet, ſondern müſſen mit 
einem umgebogenen Rande verſehen fein. Letzterer kann entweder die cylindriſche 
Wandfläche nach oben gekehrt äußerlich umſchließen, oder ſich nach unten gekehrt an 
die cylindriſche Wandfläche innerlich anſchließen; in beiden Fällen iſt er mit der 
Wandfläche zu verlöthen. 

Die Böden ſind in ebener Fläche herzuſtellen und bei größeren Maaßen 
durch äußerlich aufgelöthete Stege zu verſtärken. 

Ausgüſſe oder Schnauzen, deren Faſſungsraum einen Theil des richtigen 
Gefäßinhalts bildet, müſſen bis zur vorderen Spitze in derſelben Art wie die übrige 
Grenzfläche des Faſſungsraumes verſtärkt ſein. 

Stifte oder Zäpfchen dürfen nicht eingelöthet, ſondern müſſen eingenietet und 
äußerlich mit einem Zinntropfen für die Stempelung verſehen fein. 

Die Bezeichnung ift entweder auf dem Maaße ſelbſt einzugraviren oder auf- 
zuſchlagen, was bei Blechmaaßen auch auf einer aufgelötheten Zinnſtelle geſchehen 
kann, oder auf einem aufgelötheten Schilde anzubringen, welches letztere an einer 
Stelle durch einen zu ſtempelnden Zinntropfen mit dem Maaße zu verbinden iſt. 

Bei Maaßen, welche aus einzelnen durch Löthung verbundenen Theilen beſtehen, 
ſind die Löthſtellen mit Zinntropfen zur Aufſchlagung des Stempels zu verſehen, 
ſofern die Löthfuge eine unmittelbare Stempelung nicht geſtattet. 


§ 10. 
Unzuläſſige Maaße. 


Unzuläſſig ſind alle Maaße, welche den vorſtehenden Vorſchriften ce 
pres 
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ſprechen, insbeſondere Maaße aus Dinkblech; ſolche mit gewölbter Bodenfläche; 
Maaße mit Blechring Datt der Stifte zur Begrenzung des Flüſſigkeitsſpiegels; 
Maaße, bei denen der Flüſſigkeitsſpiegel durch den oberen Rand begrenzt werden 
ſoll, ſofern die Grenzlinie nicht parallel zum Boden liegt, oder nicht in eine 
Ebene fällt. 
CIL 
Eichung und Fehlergrenze der Flüſſigkeitsmaaße. 

Das Eichen hat unter Beobachtung der in der Inſtruktion angegebenen Vor⸗ 
ſchriften zu erfolgen, und es kann nur dann zur Stempelung geſchritten werden, 
wenn eine größere Abweichung von dem Eichungsnormale oder von dem Sollinhalte 
im Mehr oder Weniger nicht ſtattfindet, als die folgende: 

bei Maaßen von 20 L. bis 1 L. höchſtens 50 des Sollinhaltes, 
0,5 L. bis 0, L. 500 
½% I., bis 0,02 LL. „ 00 


$. 12. 
Eichung der Fäſſer. 

Nur ſolche Fäſſer dürfen überhaupt zur Beſtimmung des Rauminhaltes zu- 
gelaſſen werden, welche hinſichtlich der Haltbarkeit ihrer Konſtruktion und ihrer 
ſonſtigen Beſchaffenheit untadelhaft ſind. 

Der Inhalt iſt durch das in der Inſtruktion angeführte Verfahren zu be⸗ 
ſtimmen und bis auf ¼ des Faſſungsraumes mit Abrundung auf Zehntheile des 
Liters anzugeben. 

$. 13. 
Stempelung der Flüſſigkeitsmaaße und Fäſſer. 

Die Beglaubigung der bis zum Rande gefüllten Flüſſigkeitsmaaße erfolgt 
durch zwei diametral gegenüber auf oder dicht unter dem Rande angebrachte Stempel, 
die der Maaße mit Ausflußöffnungen durch Stempelung dicht unter dem unteren 
Rande jeder ſolchen Oeffnung; die der Stiftenmaaße durch Stempelung des äußerlich 
für jeden Stift vorhandenen Zinntropfens. 

Bei jedem aus einzelnen durch Löthung verbundenen Theilen beſtehenden 
Maaße ſind die auf den Löthfugen anzubringenden Zinntropfen zu ſtempeln; die 
Böden der Blechmaaße an zwei diametral gegenüber liegenden Stellen. 

Bei Fäſſern ift auf dem einen Boden, oder bei kleineren Fäſſern ſtatt deffen 
auf dem Umfange, der Inhalt in Liter (bezüglich Jehntheil Liter) unter Beiſetzung 
des Buchſtabens L., außerdem die Nummer des Eichregiſters und die Jahreszahl 
der Eichung, ſowie der Stempel der Eichungsſtelle einzubrennen. 


III. Zohlmaaße für trockene Segenſtände. 


§ 14. 
Zuläſſige Maaße. à 
Für den öffentlichen Verkehr beſtimmte Maaße werden nur in folgenden 
Größen zur Eichung und Stempelung zugelaſſen: 
1 Get 


Vill 


1 Hektoliter oder 1 Faß 
½ oder 0,5 Hektoliter oder 1 Scheffel 
Hektoliter oder ½ Scheffel 


0 Liter 

10 „ 

5 >» 

2 2 

j es 

Ya oder 0,5 Liter 

7 » 
02 » 

1 8 D 

l 0,1 „ 

Via » 
0,05 „ 


Bezüglich der allgemeinen Eigenſchaften zuzulaſſender Maaße dieſer Art gelten 
analog dieſelben Beſtimmungen, wie fie in F. 5. für Flüſſigkeitsmaaße getroffen find. 


F. 15. 
Bezeichnung. 
Die Bezeichnung hat deutlich und von dem Maaße untrennbar bei den 
3 größeren Maaßen durch 1 H., 0,5 H. oder ½ H. und / H., wobei auch das 
volle Wort zuläffig ift und der deutſche Name 1 Faß, 1 Scheffel, „ Scheffel bei- 
geſetzt werden kann, für die kleineren Maaße durch die im vorhergehenden Para- 
graphen angeführten Zahlen und Brüche unter Zufügung von L. oder Liter zu 
erfolgen. 
me Sofern die Bezeichnung bei hölzernen Maaßen erft durch die Eichungsſtelle 
erfolgen fol, wird fie nur durch die Buchſtaben H. oder L. und die erforderlichen 
Zahlen ausgeführt. 


F. 16. 
Material. 
Die für den Verkehr zuläſſigen Maaße können in allen geſtatteten Größen 
von Schwarzblech oder Kupferblech oder von Holz angefertigt ſein. 


5:17: 
Form. 

Alle Maaße dieſer Art bis zum ½ Liter herab und die nach der Halbirungs. 
theilung abgeſtuften kleineren müſſen in Form eines Cylinders ausgeführt ſein, bei 
welchem im Allgemeinen 3 zu 2 als das Verhältniß des Durchmeſſers zur Höhe 
zu Grunde gelegt iſt. 

Da es aber bei der Herſtellung ſolcher Maaße ſchwierig iſt, dieſes Verhältniß 
in voller Schärfe inne zu halten, fo find Abweichungen bis zu 3 pCt. für Maaße 
von 1 H. bis 1 L. und Abweichungen bis zu 5 pCt. für die kleineren Maaße in 
Mehr oder Weniger gegen die richtige Dimenſion des Durchmeſſers nachgelaſſen. 

Es 


IX 
Es ergeben ſich hieraus für die verſchiedenen Maaßgrößen folgende Durchmeſſer: 


Größe des Berechneter Der Durchmeſſer darf 
Maaßes Durchmeſſer betragen 
höchſtens: mindeſtens: 
1 H. 575,9 mn. 593mm. 559 mm. 
OD 3 457,1 » 471» 443 » 
5 362,8 » 374 » 352 » 
20 aD P 336,8 D 347 » 327 » 
10 „ 267,3 » 275 » 259 » 
5 3 212,2 » 218 206 > 
VE 156,3 > 161 » 152 » 
17 9 124,1 » 128 » 120 » 
0,5 > 98,5 » 103 » 94 » 
7 » 78,1 » 82 » 74 » 
JC 62,0 » 65 » 59 » 
SCH 49,2 » 52 » 47 » 


Die nach der Decimaltheilung abgeſtuften Maaße von 0,2 L., 0,1 L. und 
0,05 L. find nur in der für Flüſſigkeitsmaaße derſelben Größe in §, 8. vorgeſchrie. 
benen Form aus dem daſelbſt angegebenen Grunde auch für trockene Körper zuläſſig. 

Größere Maaße aus Holz können in Form von Span- oder Daubenmaaßen 
hergeſtellt, die kleinſten unter / Liter auch aus maſſivem Holze gedreht werden. 


F. 18: 
Sonſtige Beſchaffenheit. 


Bei allen Maaßen muß der Boden mit der chlindriſchen Wandfläche dicht 
und dauerhaft verbunden ſein. 

Raafe aus Schwarz oder Kupferblech müſſen oberhalb zur Sicherung ihrer 
Geſtalt mit einem ebenen, entſprechend breiten Rande verſehen ſein. 

Hölzerne Maaße müſſen gut ausgetrocknet fein. 

Bei Spanmaaßen von 1 H. und 3 H. muß — zur Sicherung der Verbin 
dung des Bodens mit der Wandfläche, zur Erhaltung der Form im Allgemeinen 
und zur Leitung des Streichholzes — ein mit Boden und Wandfläche feſt verbun⸗ 
dener Beſchlag aus Bandeifen und ein oberhalb diametral liegender Steg ange- 
bracht ſein. 
$ Die Spanmaaße von 4 H., 20 L. und 10 L., fowie kleinere bedürfen des 
Steges nicht, die drei erſteren find aber mit entſprechendem Beſchlage zu verſehen. 

Bei den Dauben oder Stabmaaßen find die Dauben einzeln mit den um: 
gelegten Eiſenringen zu verbinden. 

: Ueber die zweckmäßigſte Herſtellung dieſer Sicherungsmaaßregeln und über 
die Befeſtigung der Handhaben enthält die Inſtruktion ausführlichere Anweiſungen. 


§. 19. 


Unzuläſſige Maaße. 


Von der Eichung und Stempelung auszuſchließen ſind alle den vorſtehenden 
Bundes- Geſetzbl. 1869. b Vor⸗ 
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Vorſchriften nicht entſprechenden Maaße. Detailbeſtimmungen hierüber enthält die 
Inſtruktion. 
F. 20. 
Eichung und Fehlergrenze. 

Beim Eichen ſind die in der Inſtruktion angegebenen Vorſchriften zu befolgen, 
und es darf ein Maaß nur dann geſtempelt werden, wenn bei der Vergleichung 
mit dem Eichungsnormale entweder in Mehr oder Minder eine größere Abweichung 
von demſelben oder dem Sollinhalte nicht ſtattfindet, als: 


für eine Maaßgröße von bei Maaßen aus Metall bei Maaßen aus Holz 
1 H> bel T H. soo des Sollinhaltes Lann des Sollinhaltes 
20 L. » I. CR > 00 $ H 
0,5 L. » 0,2 L. EH » H 7100 » * 
4 L. » 0,05 L. W e ; 1 ; 
§. 21. 
Stempelung. 


Alle Maaße aus Blech find fo zu ſtempeln, wie dies für die Hliiffigteits. 
maaße gleicher Herſtellungsart in $. 13. vorgeſchrieben iſt. Sind Handhaben vor⸗ 
handen, fo ift bei jeder ein Niet zu ſtempeln, um zu vermeiden, daß durch An- 
bringung ſolcher Handhaben nach dem Eichen die Form des Maaßes verändert 
werden kann. 

Alle hölzernen Hohlmaaße für trockene Körper ſind an drei gleichmäßig von 
einander abſtehenden Stellen auf dem oberen Rande zu ſtempeln. Hierzu iſt, wenn 
der volle Stempel der Eichungsſtelle wegen feiner zu großen Dimenſion nicht ver- 
wendbar iſt, der das allgemeine Eichzeichen enthaltende Stempel zu benutzen. 

Auf der inneren Bodenfläche und der äußeren Wandfläche ift jedes hölzerne 
Maaß mit dem vollen Stempel zu verſehen. 

Zur Sicherung der Verbindung zwiſchen Boden und Wand ſind bei hölzernen 
Spanmaaßen drei auf dem Umfang gleich vertheilte Stempel ſo aufzuſetzen, daß 
jeder auf beide zu ſtehen kommt. Bei Daubenmaaßen ſind dieſe Stempel ſo auf 
die innere Seite der vorſtehenden Daubenenden zu ſetzen, daß ſie dicht an der 
unteren Bodenfläche ſtehen. 


IV. Gewichte. 


§. 22. 
Zuläſſige Gewichte. 


Gewichte für den öffentlichen Verkehr werden nur in folgenden Größen zur 
Eichung und Stempelung zugelaſſen: 


50 Kilogramm oder 1 Centner, 
50 Pfund oder 3 Centner, 

20 Kilogramm, 

10 » 


5 Kilo⸗ 


Kilogramm, 


1 D 
500 Gramm oder 1 Pfund, 


» 
PONES oder 1 Dekagramm oder 1 Neuloth, 
* 


Decigramm, 
Centigramm, 
> 


Milligramm, 


» 


SNORE NOR WOE bien 


» 


Jedes zuzulaſſende Gewichtsſtück muß mit einer regelmäßig verlaufenden Ober- 
fläche, an welcher eine abſichtlich angebrachte Verletzung leicht erkennbar iſt, verſehen 
ſein, den nachfolgenden Vorſchriften in Bezug auf Bezeichnung, Form, Material und 
ſonſtige Beſchaffenheit entſprechen und übrigens ſo hergeſtellt ſein, daß der Stempel 
der Eichungsbehörde leicht angebracht und nebſt der Bezeichnung in der normalen 
Stellung des Gewichtsſtückes leicht erkannt werden kann. 


F. 23. 
Bezeichnung. 


Jedes Gewichtsſtück muß deutlich und untrennbar die Bezeichnung ſeiner 
Schwere enthalten. 
Bei den die regelmäßigen Abſtufungen des Decimalgewichts⸗Syſtems darftel- 
lenden Stücken ſind hierzu als Einheiten zuläſſig: 
das Kilogramm von 50 K. bis 0,001 K, 
pet Gramm von 500 G. bis 0,01 G., 
en oo. für die 1, 2 und 5Sfachen der fo benannten Gewichts. 
das Milligramm üde, 
das Dekagramm für Gewichtsſtücke von 200 G. bis 5 G. 


Die Namen der fünf erſten Einheiten können abgekürzt durch die Anfangs- 
buchſtaben K., G., D., C., M. bezeichnet werden; bei dem Dekagramm ift dies, da 
der Buchſtabe D. bereits für das Decigramm oben beſtimmt und bei den Medicinal 

b* gee 
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gewichten bereits eingeführt ift, unzuläſſig. Zur Bezeichnung der Bruüchtheile find 
nur Deeimalbrüche anzuwenden. 

Die aus der decimalen Abſtufung der Kilogramm-Reihe heraustretenden 
Stücke von 50 Pfund und ½ Pfund find nur mit der Bezeichnung 50 Pf. oder H. 
und ½ Pf. oder H zu verfehen. 

Bei allen Stücken der Kilogramm Reihe von 50 K. bis 0,5 K. wird auch 
die alleinige Bezeichnung nach ihrem Werthe in Pfunden zugelaſſen. 

Außerdem ift es geftatiet, die Bezeichnungen nach Centnern und Neu-Lothen, 
wobei die Abkürzungen Ctr, und NL, anwendbar find, den im Obigen zugelaſſenen 
Bezeichnungen Hinzuzufügen. 

Die folgende Tabelle enthält eine Zuſammenſtellung der zuläſſigen Bezeich⸗ 
nungen nach Maaßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen: 


He, 


Bezeichnung der Bewichtsftüde. 


S i Hauptbezeichnungen Nebenbezeichnun 
* von denen . auf bem. betseffenben die außerdem no f 
Gewichtsſtücks. Gewichtsſtücke nothwendig und vorhanden ſein 
hinreichend iſt. kann. 
50 Kilogramm 50 K. aun e | 100 t od. Pf. 1 On. 
50 Pfund LS ot as eee SI 50 ft 0,5 Ctr. 
20 Kilogramm 20 K. Dr An ee 
ioc; F 0,2 Ctr. 
5 » SE: e Er UK 0,1 Ctr. 
2 » 2 K. NE AU » 
1 » 1 K. d'Mick 2u D 
500 Gramm 0,5 K. 500 G. 160 „ 
2 Pfund ae e u.» 
200 Gramm 0,2 K. $00, tis Dës 20 NL. 
100 » 0, K. Aon dée, Dh E- rs 10 NL. 
50 > 0,05 K. SO nc ait Ae 5. Ni. 
20 D 0,02 K. PO Gia ai 2 NL. 
10 » 0,01 K. ING. lsd es nuds 1 NL. 
5 „ 0,006 K. PRAA co He Re A 0,5 NL, 
2 > 0,002 K. 2 G. 
1 > 0,01 K. 1G. 
5 Decigramm e dee 5 D. 
2 > Ee Hote Fe Oy Ge 2D. 
1 > dE. Wandler 0,1 G. Jih 
5 Centigramm EEE PA DATEN 5 C. 
2 > nee pA eons 2C, 
1 D ERSTEN HR LG 
5 Milligramm ek Se 5M. 
2 » 2M. 
1 > 1 M. 


Die vollſtändige Angabe dev verſchiedenen 
Einheitsnamen iſt nicht ausgeſchloſſen. 


Db. 
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Obgleich die decimale Abſtufung des Gewichtes die Herſtellung eines beſonderen 
Proportionalgewichtes für Decimal- und Centeſimalwaagen als minder erforderlich 
erſcheinen läßt, ſo ſollen doch Gewichtsſtücke, welche hinter der, ihre eigene Schwere 
beſtimmenden, Hauptbezeichnung in Klammern das 10, oder 100 fache derſelben 
angegeben enthalten, und die fih dadurch als für Decimal- oder Centeſimalwaagen 
1 kennzeichnen, deshalb nicht von der Eichung und Stempelung ausgeſchloſſen 
werden. 

$. 24. 


Material. 

Platin, Silber, Meſſing, Bronze, Argentan und Metallmiſchungen, die in 
Bezug auf Härte und Oxpdirbarkeit den angeführten Metallen ähnlich find, können 
für Gewichtsſtücke aller Größen, Gußeiſen bis einſchließlich zum 50 Grammſtück 
herab, Aluminium für Centigramm- und Milligrammſtücke Verwendung finden. 


$. 25. 
Form. 

Für den Verkehr beſtimmte Gewichtsſtücke von 50 K. können entweder in 
Cylinderform mit Knopf oder Handhabe oder, dafern ſie aus Gußeiſen beſtehen, 
auch in Bombenform mit Handhabe ausgeführt werden. Für das 50 kl Stück ift 
nur die letztere, für das 20 K. Stück nur die erſtere Form zuläſſig. 

Gewichtsſtücke vom 10 K. Stück bis zum 2 tt Stück inkl. herab erhalten eine 
Cylinderform, deren Höhe den Durchmeſſer überſteigen muß, mit Knopf. 

: Eine Ausnahme hiervon bildet das 2 K. Stück, bei welchem die Cylinderform 
zur deutlicheren Unterſcheidung von den noch im Verkehr befindlichen 5 Pfundſtücken 
eine gedrücktere ſein muß, d. h. die Höhe den Durchmeſſer nicht erreichen darf. 

Die Gewichtsſtücke von 200 G. bis 1 G. erhalten die Form von Scheiben, 
welche nur bei den gußeiſernen Gewichten von 200 G., 100 6. und 50 G. ohne 
Knopf herzuſtellen ſind. Bei der Scheibenform darf die Höhe des Cylinders die 
Hälfte des Durchmeſſers nicht überſteigen. 

Decigrammſtücke erhalten die Form rechtwinkeliger Blechplättchen mit auf- 
gebogenem Rande, Centigrammſtücke eine gleiche Form mit aufgebogener Ecke. 

Außerdem find Einſatzgewichte zuläſſig, bei denen die einzelnen Gewichts, 
ſtücke mit Ausnahme des kleinſten, maſſiv ausgeführten, die Form in einander zu 
ſetzender Schalen haben, deren äußerſte mit einem Charnierdeckel verſehen iſt und 
das Gehäuſe bildet. Die doppelt vorhandenen Gewichtsſtücke von gleicher Schwere 
müſſen eine ſolche Form haben, daß ſie mit dem nächſt größeren und nächſt kleineren 
Gewichtsſtücke nicht verwechſelt werden können. Das Kilogrammgewicht dieſer Art 
beſteht aus 12 Stücken von 500, 200, 100, 100, 50, 20, 10, 10, 5, 2, 2 und 
1 Gramm, das Pfundgewicht aus 11 Stücken von / Pfd., 100, 50, 50, 20, 10, 
10, 5, 2, 2 und 1 Gramm, und das Zweihundert Grammgewicht aus 9 Stücken 
von 100, 50, 20, 10, 10, 5, 2, 2 und 1 Gramm. Jedes dieſer Stücke ift vor- 
ſchriftsmäßig zu bezeichnen. s 

26. 


Sonſtige Beſchaffenheit. 
Die bei größeren gußeiſernen Gewichten etwa vorhandenen Handhaben müſſen 
aus 
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aus Schmiedeeiſen und direkt, d. h. ohne fremdes Zwiſchenmittel, als Blei und der- 
gleichen, eingegoſſen ſein. 

Gußeiſerne Gewichte in Bomben oder Cylinderform müſſen oberhalb mit 
einem runden Juſtirloch verſehen ſein, das nach einer Höhlung führt. Dieſes Juſtir⸗ 
loch muß über der Höhlung etwas enger ſein, als an der Oberfläche des Gewichtes 
und ſich zwiſchen beiden Stellen etwas erweitern, damit der Eichpfropf ſich unten 
aufſetzen und beim Aufſtauchen in der Erweiterung ausbreiten kann, dadurch aber 
feſtgehalten wird. 

Ueber die Größe der tiefer liegenden Höhlung läßt ſich zwar eine beſtimmte 
Vorſchrift nicht geben, es iſt aber mit Rückſicht auf die nachträgliche Ausfüllung 
derſelben mit Juſtirmaterial das rohe Gewichtsſtück — bei weſentlich gleicher Größe 
mit einem maſſiven vollwichtigen Stücke — im Guſſe leichter zu halten: 


beim 50 K. Stück um höchſtens 300 G. mindeſtens 100 G. 
» 50 Pfd. 250 » 90 


0 D » » » » 

» 20K D > » 200 „ » 80 » 
> 10 » » » » 175 » » 70 » 
» 5 H » » 150 » H 60 » 
5 2* » » » 100 „ 3 40 » 
pid ER a. ER 
0,5 D D D » 60 „* » 25 » 
½ Pfd. » » 45 » » 20 » 


Bei gußeiſernen Gewichten in Scheibenform ift auf der oberen Fläche ein 
rundes genügend tiefes Loch zum Einſetzen des Eichpfropfs fo anzubringen, daß er. 
ſelbe darin ſicheren Halt finden kann. 

Der dem Gewichtsſtücke für beide Arten gußeiſerner Gewichte etwa beigegebene 
Pfropf fol aus Blei mit ungefähr 10 pCt. Zinnzuſatz, aus Kupfer oder aus Mef- 
fing (vergl. F. 28.) beſtehen, eine dem Juſtirloche entſprechende Geſtalt haben und 
fo vorbereitet fein, daß nach dem Eintreiben deſſelben die Stempelfläche möglichſt 
in die Fläche des Gewichtes fällt. 

Die Bezeichnung iſt bei gußeiſernen Gewichten aufzugießen. 

Gewichte aus anderen Metallen ſind in der Regel maſſiv aus einem Stücke 
herzuſtellen; die Bezeichnung iſt auf denſelben entweder aufzugießen oder einzuſchlagen 
oder einzugraviren. 


F. 27. 
Unzuläſſige Gewichte. 


Von der Eichung und Stempelung zurückzuweiſen ſind Gewichtsſtücke, welche 
in ihrer Ausführung den oben gegebenen Vorſchriften nicht entſprechen, daher ins. 
beſondere 
ſolche aus weichen und unbeſtändigen Metallen, z. B. Blei, Zinn, Zink dc. 
und ähnlich beſchaffenen Metallmiſchungen; 
ebenſo nicht gehörig abgeputzte und von Formſand nicht gereinigte; 
an der Oberfläche größere Poren oder Blaſenräume zeigende, auch wenn 
diefe durch Kitt, Zink, Blei rc. ausgefüllt find; 
un⸗ 
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unterhalb mit einem vorſpringenden Rande gegoſſene, oder zur Herſtellung 
eines ſolchen ausgedrehte; 
mit beweglichen Handhaben, angeſchraubten Knöpfen verſehene; 
Einſatzgewichte, bei denen nicht jedes einzelne Stück die erforderliche Be⸗ 
zeichnung trägt. 
§. 28. 
Eichung und Fehlergrenze. 

Die Eichungsſtellen haben jedes Gewichtsſtück unter Beobachtung des in der 
Inſtruktion angegebenen Verfahrens zu prüfen und erſt dann durch den Stempel zu 
beglaubigen, wenn daſſelbe höchſtens um die nachfolgend angegebene Größe entweder 
im Zuviel oder im Zuwenig von dem Eichungsnormal abweicht: 

geſtattete Abweichung 


Größe ee: a) bei Pricifions- b) bei gewöhnlichen Handels. 


ſtückes. gewichten. gewichten. 
50 K. 25 D. 5 G. 
50 Pfd. 20 » 4 » 
20 K. 20 » 4 s 
10 » 125 C. 25 D 
5» 625 M. 125 C 
2 300 >» 60 „* 
* 200 » 40 „ 
500 G. 125 » 25 > 
% Pfd. 62,5» 12,5» 
200 G. 50 » 10 » 
100 „ 30 „ 6 » 
50 >» 25 > 5 » 
20 „ 1 3 „ 
10 >» 10 „ 2S 
SCC 6 > 
2» SCH 
1 » 2 „ 
5 D. (a 
2 * 1 * 
Ee, (e 


Bei Präciſionsgewichten von 5 C. bis 1 M., die einzeln möglichſt genau 
herzuſtellen ſind, iſt für je 4 Stück zuſammen, welche die nächſt höher ſtehende Ein- 
heit bilden, eine Abweichung bis zu 0 der Sollſchwere dieſer Einheit geftattet. 
Blei gewöhnlichem Handelsgewicht darf für das ein 5 G., zwei 2 G. und 
ein 1 G. Stück zuſammen, die einzeln möglichſt genau herzuſtellen find, eine größere 
Abweichung als 5 C. nicht ſtattfinden. S 

Der Eichpfropf beſteht bei den Präciſionsgewichten aus Meſſing, bei 
den gewöhnlichen Handelsgewichten aus Kupfer, oder aus Blei mit etwa 
10 pCt. Dinnzuſatz. S. 29 
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§. 29. 


Stempelung. 

Mit Eichpfropf verſehene Gewichtsſtücke erhalten den Stempel der Eichungs⸗ 
ſtelle auf der Oberfläche dieſes Pfropfs, maſſive Gewichte aus Meſſing, Bronze 
und dgl. in Cylinder oder Scheibenform auf der in der normalen Stellung des 
Gewichtes nach oben gekehrten Fläche und gleichzeitig auf der Bodenfläche, der⸗ 
gleichen Stücke in Form von Blechplättchen nur auf der oberen Fläche. Die ein- 
LC de) der Einſatzgewichte werden auf der inneren und äußeren Bodenfläche 
geſtempelt. 

So weit dies die Größe der zu ſtempelnden Fläche erlaubt, wird hierzu der 
volle Stempel der Eichungsſtelle, bei den kleinſten Gewichtsſtücken der Stempel ver⸗ 
wendet, welcher das allen Eichungsſtellen gemeinſchaftliche Zeichen enthält. 

Präciſionsgewichte erhalten außerdem an ihrer oberen Fläche einen 
Stempel in Form eines ſechsſtrahligen Sternes. 

Es iſt zuläſſig, bei den Gewichtsſtücken, wo dies überhaupt geſchehen kann, 
nach der erſten Eichung und bei den ſpäteren Reviſionen neben dem Beglaubigungs- 
ſtempel auch die Jahreszahl aufzuschlagen. 

§. 30. 
In Beziehung auf die Medicinalgewichte bleibt weitere Anweiſung vorbe- 
n. 


halte 


Zweiter Abſchnitt. 
Vorſchriften über Waagen und ſonſtige Mefwerkzeuge. 


L Waagen. 


F. 31. 
Zuläſſige Waagen überhaupt. 

Zur Eichung zuzulaſſen ſind nur ſolche Gattungen von Waagen, deren Theorie 
und deren erfahrungsmäßige Leiſtungen eine Bürgſchaft gewähren, daß fie Empfind- 
lichkeit, Tragfähigkeit und Zuverläſſigkeit von hinreichendem Grade und hinreichender 
Dauer für die Zwecke des Verkehrs beſitzen. 

Es werden daher zur Eichung zunächſt nur Hebelwaagen zugelaſſen und 
zwar nur ſolche Gattungen derſelben, deren Konſtruktionsſyſtem die Erfüllung folgen- 
der allgemeiner Bedingungen der Stempelfähigkeit erwarten läßt: 

: jede zuzulaſſende Waage muß ſowohl belaftet als unbelaſtet, ſobald ſie, von 
einer Gleichgewichtslage ausgehend, abſichtlich in Schwingungen verſetzt worden iſt, 
in die anfängliche Gleichgewichtslage wieder zurückkehren; 

ihre Theile dürfen bei der größten Belaſtung, für welche fie beſtimmt ift, 
keine Formänderungen zeigen 

die ſich berührenden Theile, welche bei den Schwingungen der Waage die 
Drehungsachſen bilden (Schneiden, Lager), müſſen von genügender Härte fein, um 

Bundes ⸗Geſetzbl. 1869. c ge⸗ 
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gegen zu ſchnelle Abnutzung Sicherheit zu gewähren, — eine ſolche Länge haben, 
daß in der Lage der Drehungspunkte eine bemerkliche Veränderung durch Verſchiebung 
nicht bewirkt werden kann; — Reibungsflächen von möglichſt geringer Ausdehnung 
darbieten, und ihre Bewegung ohne Klemmung und ſeitliche Friktion ſo vollführen, 
daß der Mechanismus der Waage zu freiem Spiele gelangen kann; 

auch müſſen die an jedem Hebel befindlichen Schneiden rechtwinklig zu demſelben, 
parallel gegen einander und unwandelbar befeſtigt ſein, und in einer ſolchen Lage 
D befinden, daß der Schwerpunkt bei der ſtärkſten Belaſtung der Waage unter 
der Mittelſchneide liegt und die Waage daher ſtets ein ſtabiles Gleichgewicht zeigt. 

An jeder Waage muß die größte Laſt, für welche ſie beſtimmt iſt, bei größeren 
Laſtwaagen auch die geringſte zuläffige Laft, angegeben fein. 


F. 32. N 
Zuläſſige Konſtruktionsſyſteme. 
Auf Grund der allgemeinen Beſtimmungen des §. 31. werden zunächſt nur 
folgende Konſtruktionsſyſteme von Hebelwaagen für eichungsfähig erklärt: 
a) gleicharmige Balkenwaagen, 
b) ungleicharmige Balkenwaagen, 
c) Brückenwaagen, 
d) oberſchalige Waagen oder Tafelwaagen. 

Die ſpeziellen Bedingungen der Stempelfähigkeit dieſer einzelnen Gattungen 

von Waagen find in den folgenden Paragraphen enthalten, 
F. 33. 
Gleicharmige Balkenwaagen. 

Der Waagebalken einer ſolchen Waage darf in den beiden Armen eine erſichtliche 
Verſchiedenheit der Geſtalt nicht wahrnehmen laffen; 

er muß mit einer geradlinig ausgeführten, nach oben oder unten gerichteten 
Zunge feſt verbunden ſein; die Mittellinie der Zunge ſoll von einer zu der Ver⸗ 
bindungslinie der beiden Endſchneiden winkelrechten Richtung nicht merklich abweichen 
und verlängert durch die Schärfe der Mittelſchneide geben; 

der Waagebalken muß für ſich im Gleichgewicht ſein, und in dieſelbe Lage 
zurückkehren, wenn er in Schwingungen verſetzt worden tft; 

endlich gleicharmig ſein, wobei höchſtens eine Abweichung zuläſſig iſt, deren 
Größe durch den in F. 38. für die Empfindlichkeit beſtimmten Bruchtheil an 
gegeben wird. 

Die größte einſeitige Tragfähigkeit der Waage und bei Laſtwaagen auch die 
geringſte zuläſſige Belaſtung nach Kilogrammen oder Pfunden iſt entweder auf dem 
Balken unmittelbar, oder auf einem in denſelben eingetriebenen Kupfer- oder Meſſing⸗ 
pfropf, der noch eine Stempelung zulaſſen muß, anzugeben. 

j Der Eichungsſtelle ift es beſonders anzuzeigen, wenn die Waage als Prä- 
ciſionswaage dienen ſoll, da für dieſe eine größere Genauigkeit verlangt wird. 

Die zu einem Waagebalken gehörenden Waageſchalen, die übrigens nicht 
ſtempelfähig ſind, müſſen nebſt den zu ihrer Aufhängung dienenden Ketten, Schnüren 

oder 
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oder Stangen ohne jedes Ausgleichungsmittel (Draht, Bleiſtück 2c.), gleiches Ge 
wicht haben. 


$. 34. 
Ungleicharmige Balkenwaagen. 
A. Mit unveränderlichem Verhältniß der Hebelarme. 


Dieſe Waagen müſſen bezüglich der Genauigkeit und Solidität des Balkens, 
der Lage der Junge, der Lage und Beſchaffenheit der Schneiden dieſelben beſonderen 
Bedingungen erfüllen, wie die gleicharmigen Balkenwaagen. Das Verhältniß der 
Hebelarme darf nur 1 zu 10 ſein. 


B. Mit veränderlichem Verhältniß der Hebelarme (Schnellwaagen, römiſche Waagen). 

Bei dieſen Waagen ruht die Achſe des Balkens in einer Scheere, in der die 
Junge frei fpielt; der kurze Arm ift mit einer Stahlſchneide verſehen, an deren 
Gehänge ſich entweder ein Haken oder eine Waagſchale zur Aufnahme der Laſt be⸗ 
findet; auf dem mit einer oder zwei Skalen verſehenen langen Arme verſchiebt ſich 
eine Hülfe mit zwei vorſtehenden Enden einer Stahlſchneide, auf welcher das Ge, 
hänge mit dem damit feſtverbundenen unveränderlichen Laufgewicht ruht. 

Die Skalen können für Kilogramme oder für Pfunde ausgeführt ſein, die 
Theilſtriche derſelben müſſen ſich auf zuläſſige Gewichtsabſtufungen beziehen und 
gleichen Abſtand von einander haben, der nicht geringer als drei Millimeter ſein 
darf; die beizuſetzenden Zahlen dürfen nur die Ganzen der Gewichtseinheit aus- 
drücken, etwa vorkommende Bruchtheile find ohne Bezeichnung zu laffen. Die Hülfe 
iſt mit einer Marke zu verſehen, welche ein deutliches Ableſen auf der Theilung 
eſtattet. 
ah Iſt eine lofe Laſtwaageſchale vorhanden, fo muß das Gewicht derfelben mit 
Einſchluß von Ketten, Oeſe und Gehänge eine ganze Zahl der Gewichtseinheiten der 
Skala betragen und dieſe Zahl iſt auf der vorderen Seitenfläche des Gehänges in 
vertiefter Schrift unter Beiſetzung von Kilogramm oder Pfund anzugeben. 

Das Laufgewicht muß mit der Hülſe unveränderlich verbunden ſein. Iſt die 
Hülfe abnehmbar, fo muß ihr Gewicht nebſt Gehänge und Laufgewicht unter Ber- 
meidung jedes anderweiten Ausgleichungsmaterials eine ganze Zahl der Gewichts— 
einheiten der Skala betragen, welche Zahl unter Beiſetzung von K. oder H auf der 
vorderen Seite der Hülſe in vertiefter Schrift anzugeben iſt. 

Iſt die Waage mit zwei Skalen verſehen, wobei entweder zwei Scheeren und 
ein Laſtaufhängungspunkt, oder eine Scheere und zwei Laſtaufhängungspunkte vor⸗ 
handen ſind, ſo müſſen die Bedingungen der Richtigkeit für jede Skale innegehalten 
fein; iſt die Hülſe abnehmbar, ſo darf ſie nur eine Marke, welche für beide Skalen 
dient, beſitzen. 

Einer beſonderen Angabe der größten Tragfähigkeit bedarf es bei dieſen Waagen 
nicht, da Dé dieſelbe aus den Skalen ergiebt; doch muß an den letzteren zu erkennen 
ſein, ob ſie ſich auf Kilogramme oder Pfunde beziehen. 


§. 35. 


Brückenwaagen. 


Das Weſentliche derſelben beſteht darin, daß die Laſtwaageſchale bard SCH 
ER rücke 
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Brücke gebildet wird, welche auf Traghebeln ruht, deren Kraftarme durch Zug⸗ 
ſtangen entweder direkt (bei Decimalwaagen) oder durch Vermittelung eines ander- 
weiten Hebels (bei Centeſimalwaagen) mit dem Laſtarme eines oberhalb angebrachten 
Waagebalkens in Verbindung ſtehen, an welchem andererſeits die Gewichtswaageſchale 


ängt. 
: Zuläſſig ift die bekannte Straßburger oder eine ähnliche Konſtruktion, welche 
das Weſentliche der oben angegebenen Einrichtung enthält, wenn 
das Gewicht zur Laſt entweder im Verhältniß 1 zu 10 oder 1 zu 100 ſteht, 
die Waage eine verſchiedene Angabe nicht zeigt, ſobald dieſelbe Laſt an ver- 
ſchiedene Stellen der Brücke geſtellt wird, 
für Herſtellung der horizontalen Lage der Brücke die erforderliche Einrichtung 
getroffen iſt (bei transportablen Waagen dieſer Art etwa ein an dem vertikalen 
Ständer angebrachter Pendelzeiger nebſt Einſpielungsmarke), 
und eine Einrichtung vorhanden iſt, durch welche das Gewicht ſämmtlicher 
Theile ſich ſo ausgleichen läßt, daß die Junge der Waage im unbelaſteten Zuſtande 
derſelben zu richtiger Einſtellung gebracht werden kann. 
Die Centeſimalwaage muß die Bezeichnung als ſolche an fih tragen. 
F. 36. 
Oberſchalige Waagen oder Tafelwaagen. 
Bei dieſen liegen die Gewichts- und die Laſtwaageſchale über dem Trag- 
mechanismus und horizontal neben einander. 
Sie ſind nur dann zuläſſig: 
wenn trotz einer Verſchiebung des Gewichtes oder der Laſt auf verſchiedene 
Stellen ihrer Waageſchalen eine verſchiedene Angabe nicht erfolgt / 
wenn ſie bei der ungünſtigſten Stellung von Gewicht und Laſt auf den 
Waageſchalen noch eine innerhalb der vorgeſchriebenen Grenzen liegende j- 
lichkeit zeigen, 
und wenn eine nicht ganz horizontale Aufſtellung eine unrichtige Angabe nicht 
zur Folge hat. 
F. 37. 
Unzuläſſige Waagen. $ 
Von der Eichung oder Stempelung auszuſchließen find alle Waagen, die den 
vorher angegebenen Bedingungen nicht entſprechen, insbeſondere daher: 
alle Waagen mit hölzernen Waagebalken ) 
alle Hebelwaagen, bei denen ſich nicht die Achſen, ſondern die Pfannen in 
den Hebeln befinden 
alle Hebelwaagen, bei denen die Schärfe der Mittelſchneide eines Hebels auf 
derjenigen Seite der die Endſchneiden verbindenden Ebene liegt, welche der Drud- 
richtung entgegengeſetzt ifti 
gleicharmige Balkenwaagen mit verſtellbarer Mittelachſe; 
ungleicharmige Balkenwaagen, bei denen das Laufgewicht nicht an einer ver- 
ſchiebbaren Hülſe angebracht iſt, ſondern mit einem Haken unmittelbar auf dem 
Waagebalken ruht; 
Brücken ⸗ 
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Brückenwaagen oder Tafelwaagen, bei denen eine veränderte Gewichts, oder 
Laſtlage zu einem die vorgeſchriebene Empfindlichkeit der Waage beeinträchtigenden 
Reibungswiderſtande Veranlaſſung giebt. 


§ 38. 
Eichung und Fehlergrenze. 
Beim Eichen der Waagen ift die Richtigkeit, Empfindlichkeit und Belaſtungs⸗ 
grenze nach den in der Inſtruktion enthaltenen Verfahrungsarten zu ermitteln, und 
die Stempelung darf nur dann erfolgen, wenn die Waage im Zuſtande der größten 


Belaſtung noch einen deutlich erkennbaren Ausſchlag bei einſeitiger Hinzufügung 


Er Gewichtes giebt, welches nicht mehr betragen darf, als die nachbenannten 
rößen: 


Gewichtszulage 


im Verhältniß 


im abſoluten zur einſeitigen 


Viet Tragkraft 
1) bei Waagen, die für den gewöhnlichen Handels- 
Verkehr beftimmt find, 
a) bei gleicharmigen Balkenwaagen vor, = 
mehr als 5 K. größter einſeitiger Trag, X i 
fähigket ee = 5 D. Ha 
von 5 K. und weniger größter ein. 2 
ſeitiger Tragfähigkeit 5 ut TTA 
b) bei ungleicharmigen Balkenwaagen ig ra d 
c) bei Brüdenwaagen .....--.---.-..--- = 6 D. d 
d) bei oberſchaligen oder Tafelwaagen ./ 5 wie Uffter a 


2) bei Präciſions- und Medicinalwaagen und 
zwar bei größter einſeitiger Tragfähigkeit von 


mehr als 5 K. für jedes Kilogramm der Laft . 1 Di EN 
von mehr als 250 G. bis 5 K. für jedes 

Kilogramm der Lak 2D Kë 
vow mehr als 20 G. bis 250 G. für je 

% , „„ p 5 M. 8000 
von 20 G. und weniger für je 1 Gramm der Laſt: 

bei Präciſions waagen 1 M. d 
Bei Medicinala u.a nee 1% kr iam Gi 


§. 39, 


$. 39. 
Stempelung. 

Die Stempelung der gleicharmigen Waagebalken erfolgt entweder in der 
Mitte oder auf jedem Arme, jedenfalls an einer ſolchen Stelle, wo ſich der Stempel 
ide des Balkens anbringen läßt; bei Balken mit Pfropfen (F. 33.) 
auf dieſen. 

Bei Pracifions. und Medicinalwaagen ift dem Eichſtempel der ſechsſtrahlige 
Stern beizufügen. 

Bei Schnellwaagen find zu ftempeln: der Balken an dem erſten und letzten 
ME Gehan der Skalen, die verſchiebbare Hülſe zweimal dicht neben der Marke, und 
ie Gehänge. 

Bei Brückenwaagen wird der Stempel auf die Arme des Waagebalkens 
und die Schenkel der Traghebel aufgeſchlagen und an geeigneten Stellen der Brücke 
eingebrannt. 

Bei Tafelwaagen gelten die Vorſchriften für Balken- und Brückenwaagen, 
je nachdem ſie anwendbar ſind. 


II. Alkoholometer und dazu gehörige Thermometer. 


$. 40. 
Zuläſſige Inſtrumente. 

Zur Prüfung und Stempelung werden nur zugelaſſen: 

a) ſolche gläſerne Alkoholometer, welche nach Tralles den Alkoholgehalt 
einer weingeiſtigen Flüſſigkeit in 100 Raumtheilen derſelben angeben; ſie können 
entweder die volle Skale von 0— 100 oder nur einen Theil derſelben, und zwar in 
vollen Graden oder mit Angabe von Bruchtheilen, enthalten; 

b) ſolche Thermometer, deren Skalen auf Papier oder Milchglas getheilt 
und mit der Queckſilberröhre in eine gläſerne Umhüllungsröhre eingeſchloſſen find. 
Die nach Réaumur auszuführende und als ſolche zu bezeichnende Theilung muß bis 
auf 10 Grad unter dem Gefrierpunkt fortgeſetzt und die Stale bei 124 Grad mit 
einem rothen Striche verſehen ſein; 

c) ſolche gläſerne Thermo⸗Alkoholometer, bei denen das Queckſilbergefäß des 
den oben angegebenen Erforderniſſen entſprechenden Thermometers als Belaſtung für 
das damit verbundene Alkoholometer ohne weitere Beſchwerung ausreicht. Der 
äußere Durchmeſſer des Queckſilbergefäßes, für welches außer der Kugelform auch 
die eines Cylinders zuläſſig ift, darf 130 nicht überſchreiten. 

Unzuläſſig iſt die Eichung metallener Alkoholometer und ſolcher gläſerner, die 
neben der Skale nach Tralles noch eine andere von dieſer verſchiedene Prozenten- 
oder Reduktionsſkale beſitzen. 


§. 41. 
i Prüfung und Fehlergrenze. 
Bei der Prüfung iſt das in der Inſtruktion angegebene Verfahren zu befolgen, 
und es dürfen nur ſolche Inſtrumente geſtempelt werden, bei denen die Theilung 
eine 
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eine größere Abweichung als % Grad gegen das zur Vergleichung benutzte Normal 
inſtrument nicht zeigt. 

Die Stempelung erfolgt für die Altoholometer und Thermo- Alkoholometer 
auf der Papierſkale, die den Namen und Wohnort des Verfertigers und die Angabe, 
daß die Skale nach Tralles getheilt ift, enthalten muß und auf welche ſchon vorher 
von der Eichungsſtelle das Gewicht in Milligrammen aufgetragen ift; bei Thermo- 
metern mit Papierſkale ebenfalls auf dieſer, bei ſolchen mit Glasſkale durch Auf- 
kleben des auf Papier aufgedruckten Stempels. 


F. 42. 
Eichſchein, Reduktionstabelle, Gebrauchsanweiſung. 


Mit jedem Alkoholometer und Thermo-Alfoholometer wird ein Eichſchein und 
ein Exemplar der Reduktionstabellen nebſt beigedruckter Gebrauchsanweiſung ausgegeben. 

Erſterer enthält die Firma des Verfertigers, den Tag der Prüfung, die laufende 
Nummer, den Umfang der Skale, das Gewicht des Inſtruments und den Stempel 
der Eichungsſtelle. 

Der Erſatz eines verlorenen Eichſcheins kann nur nach neuer Prüfung des 
Inſtruments erfolgen, der Erſatz einer verloren gegangenen Reduktionstabelle nur 
gegen Vorzeigung des Eichſcheines 


III. Gasmeſſer. 


F. 43. 
Zuläſſige Gasmeſſer. 


Zur Eichung und Stempelung ſind ſolche Gasmeſſer zuzulaſſen: 

welche die Gasmenge nach Kubikmetern beſtimmen, 

bei denen die Meſſung des Gaſes durch eine rotirende, zum Theil in Waſſer 
oder eine andere Flüſſigkeit eintauchende Blechtrommel (naſſe Gasmeſſer), 

oder durch ein Syſtem von trockenen Kammern mit beweglichen Wänden 
(trockene Gasmeſſer) erfolgt, und 
3 welche mit den zur Erreichung einer ficheren Abmeſſung erforderlichen Ein- 
richtungen verſehen ſind. 

F. 44. 


Beſchaffenheit der Gasmeſſer. 
Es muß daher: 
i A. bei den naffen Gasmeffern 
die um eine horizontale Achſe rotirende Trommel nicht ohne Verletzung des 
ſpäter anzubringenden Stempels zugänglich ſein, und in einem gasdichten Gehäuſe 
ſich befinden, welches zugleich als Gas- und Flüſſigkeits⸗Behälter dient; 
der oberhalb des Fluſſigkeitsſpiegels liegende, gasfaſſende Theil der Trommel 


dadurch zu einem möglichſt unveränderlichen Kubikinhalte gebracht werden, daß o 
ie 
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dieſen Faſſungsraum begrenzende Flüſſigkeitsſpiegel ſowohl überhaupt, als in feiner 
Lage gegen die Trommelachſe conſtant erhalten werden kann; 

ferner müſſen die Enden der Füße des Gasmeſſers fih in einer Ebene be, 
finden, damit demſelben für die Aufſtellung bei der Verwendung diejenige Stellung 
geſichert werden kann, welche er bei der Eichung auf einer horizontalen Ebene 
einnahm; 

B. bei trockenen Gasmeſſern 

müſſen die meſſenden Kammern und Ventile von einem gasdichten Gehäuſe 
umſchloſſen ſein, 

vollkommen gasdichte, leicht bewegliche Scheidewände haben, welche fo ange. 
ordnet find, daß fih Waſſerſäcke, durch die der Faſſungsraum verändert wird, nicht 
bilden können. 

Ad A. und B. 

Bei naſſen und trockenen Gasmeſſern muß die Summe der meſſenden Räume 
(reſpective der Trommel oder der Kammern) bei einem Gasdruck von 40 wn Waffer, 
ſäulenhöhe zu dem Kubikmeter in einem Verhältniß ſtehen, welches durch den Zähl⸗ 
apparat genau wiedergegeben wird. 


F. 45. 
Beſchaffenheit des Zählwerks. 
Es muß das Zählwerk (die Gasuhr) ſo angebracht ſein, daß es nicht ohne 
Verletzung des ſpäter aufzubringenden Stempels zugänglich iſt, und es müſſen 
die einzelnen Scheiben nur Zahlen enthalten, welche die abzumeſſende Gas- 
menge nach Kubikmetern beſtimmen (wobei jedoch nicht ausgeſchloſſen iſt, kleinere 
Raumtheile als das Kubikmeter nach Bruchtheilen deſſelben, oder nach Litern zu 
regiſtriren, die dann mit dieſen Bruchtheilen oder mit dem Buchſtaben L. auf den 
Zifferblättern zu bezeichnen ſind). 
F. 46. 
Bezeichnung. 
Auf jedem Gasmeſſer muß untrennbar von demſelben angegeben ſein: 
der Name und Wohnort des Verfertigers, 
die laufende Fabriknummer, 
der Inhalt des meſſenden Raumes in Litern in der Form . U, 
das größte Gasvolumen, welches derſelbe pro Stunde durchzulaſſen beſtimmt 
ift, in Kubikmetern in der Form V ... Kub, Met. 
Auf dem Zählwerke muß angegeben ſein, daß es nach Kubikmetern regiſtrirt. 


8. 47. 
Prüfung und Fehlergrenze. 


Die Prüfung der Gasmeſſer erfolgt nach Maaßgabe der in der Inſtruktion 
enthaltenen Vorſchriften und die Stempelung kann nur ſtattfinden, wenn das bal 
ach⸗ 
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achtete Volumen von dem durch das Zählwerk regiſtrirten um nicht mehr als 
2 Procent im Sinne des Zuviel oder Zuwenig abweicht. 


F. 48. 
Stempelung. 

Die Beglaubigung erfolgt durch mehrfaches Aufſchlagen oder Aufdrücken des 
Stempels ſo, daß die Trennung der Theile, aus denen das umſchließende Gehäuſe 
beſteht, eine Oeffnung des Zählwerks oder eine Abtrennung des Schildes, dafern 
auf einem ſolchen die im F. 46. erwähnten Bezeichnungen aufgetragen find, nicht 
ohne Verletzung der Stempel erfolgen kann. 


Bei naſſen Gasmeſſern, welche mit einer Vorrichtung verſehen ſind, durch 
welche der Flüſſigkeitsſtand von Außen verändert werden kann, muß dieſe Vorrich- 
tung fo beſchaffen fein, und durch Löthung und Stempelung oder durch geſtempelte 
Plombirung ſo geſichert werden, daß bei der ſo fixirten Einſtellung keine Erhöhung 
des Flüſſigkeits⸗ Spiegels nachträglich mehr erfolgen kann. 


Dritter Abſchnitt. 
Normale. 
$. 49. 


Arten der Normale. 
Die Normale ſind: 
J. Eichungsnormale und zwar: 
a) Gebrauchsnormale, nach denen die Richtigkeit der Verkehrsgegen⸗ 
ſtände bei den Eichungsarbeiten beurtheilt wird, 
b) Kontrolnormale, welche zur Berichtigung der Gebrauchsnormale 
an der Eichungsſtelle dienen; 


II. Hauptnormale, nach denen die Aufſichtsbehörden der Eichungsſtellen die 
Kontrolnormale richtig erhalten; 


III. Kopien des Urmaaßes und Urgewichtes, welche bei der Herſtellung 
und Richtighaltung der Hauptnormale dienen. 


La. Gebrauchsnormale. 


§. 50. 
Bei ied Allgemeine Beſtimmungen. 
ei jeder Eichungsſtelle müſſen für jeden Zweig des Eichungsgeſchäftes 
ee dieſelbe ausübt, die nachfolgend angegebenen Gebrauchsnormale vorhan⸗ 
Sie dürfen in Bezug auf Material, Geſtalt, Bezeichnung und ſonſtige Be 
Bundes ⸗Geſetzbl. 1869. ; H ſchaf⸗ 
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ſchaffenheit von den im Verkehr zuläffigen Stücken ihrer Art nicht im ungünftigen 
Sinne abweichen und find durch zwei Sternſtempel (für Präciſionsmaaße und Prä- 
ciſionsgewichte durch drei Sternſtempel) zu kennzeichnen. 

Sie können von der fie gebrauchenden Eichungsſtelle ſelbſt hergeſtellt werden, 
ſoweit dieſelbe hierzu die Einrichtung beſitzt, oder werden ihr von der Aufſichts⸗ 
behörde geliefert. Nur von der Aufſichtsbehörde dürfen geliefert werden die Ge- 
brauchsnormale für trockene Hohlmaaße von ½ H., weil für diefe nach F. 58. keine 
Kontrolnormale vorhanden find, und deshalb die Gleichförmigkeit und Muſtergültig⸗ 
keit der Ausführung der Gebrauchsnormale in höherem Grade erfordert ift. — Da- 
für, daß die Gebrauchsnormale mit den Kontrolnormalen in der vorgeſchriebenen 
Uebereinſtimmung fortdauernd erhalten werden, iſt die Eichungsſtelle verantwortlich. 


F. 51. 
Gebrauchsnormale für Längenmaaße. 

Ein Metermaaßſtab als Strichmaaß auf Meſſing, durchgehends in Centimeter 
und auf der Länge von einem Decimeter in Millimeter getheilt. 

Ein Holzmaaßſtab von quadratiſchem Querſchnitt, 16 bis 20 b fort, von 
1 Meter Länge, in Millimeter getheilt. 

Ein folder von 2 Meter Länge, 20 bis 25 uv fort, in Centimeter getheilt. 

Ein Metermaaßſtab von Stahl mit Anſchlag, in Centimeter getheilt. 

Ein Bandmaaß aus Stahl von 20 Meter Länge in Deeimeter getheilt. 

Die Abweichung dieſer Gebrauchsnormale von den Kontrolnormalen oder von 
den mit Anwendung der Kontrolnormale gemeſſenen Größen darf höchſtens zwei 
Fünftheile des im $. 3. angegebenen Fehlers betragen, durch deſſen Ueberſchreitung 
die mit ihnen zu vergleichenden Gebrauchsmaaße ſtempelunfähig werden. 


$. 52. 
Gebrauchsnormale für Flüſſigkeitsmaaße. 


Ein Satz Flüſſigkeitsmaaße von 2 L. bis ½ L. und 0,2 L. bis 0,02 L. nach 
den in §. 5. angegebenen Abſtufungen aus hart gelöthetem und gehämmertem Kupfer- 
blech mit verſtärktem und abgeſchliffenem Rande nebſt zugehörigen plangeſchliffenen 
Glasplatten, 

oder ein Satz gläſerner Flaſchen (Eichkolben), mit engem eylindriſchem Halſe 
in den vorher erwähnten Abſtufungen, von denen jede etwa in der Mitte des Halſes 
eine Marke für den Waſſerſpiegel bei richtiger Füllung und über und unter der 
ſelben die Angabe des nach $. 11. zuläſſigen größten Fehlers, außerdem aber die 
erforderliche Angabe des Faſſungsraumes enthält. 

Die Abweichung dieſer Gebrauchsnormale von den zugehörigen Kontrol- 
normalen oder, dafern fie durch Gewichtsbeſtimmung des ihren Faſſungsraum füllen. 
den Waſſers richtig geſtellt worden find, von dem Sollinhalte, darf höchſtens zwei 
Fünftheile des in F. 11. zugelaſſenen größten Fehlers betragen. 


9. 23. 
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F. 53. 
Gebrauchsnormale für Hohlmaaße zu trockenen Körpern. 


Ein Satz Hohlmaaße von 4 H. bis ½ L. nach den in $. 14. angegebenen Ab. 
ſtufungen, von 2 H. bis 2 L. inkl. von genügend ſtarkem verzinntem Eiſenblech, die 
kleineren aus Kupferblech, hart gelöthet und gehämmert, mit verſtärktem und abge⸗ 
ſchliffenem Rande nebſt zugehörigen plangeſchliffenen Glasplatten. 

Ein Satz Fehlergläschen, durch welche die für die einzelnen Maaße nach 
F. 20. noch nachgelaſſenen Fehlergrößen angegeben werden. 

Bezüglich der Richtigkeit dieſer Gebrauchsnormale gilt dieſelbe Vorſchrift 
wie in §. 52., mit Uebertragung auf die in F. 20. für die metallenen Hohlmaaße 
angegebenen Fehlergrenzen. 

F. 54. 
Gebrauchsnormale für Gewichte. 
a) für Präciſionsgewicht. 

Ein Satz Gewichte von 50 K. bis 1 M. nach der in F. 22. angegebenen 

Stückelung in einer ſolchen Genauigkeit, daß jedes Stück von 50 K. bis 1 D. nur 
um höchſtens zwei Fünftheile des nach §. 28. bei der Eichung von Präciſions⸗ 
gewichten noch zuläſſigen Fehlers von dem zugehörigen Kontrolnormal abweicht. 
: Zwei Sätze Fehlergewichte aus Argentan in Form viereckiger Plättchen, die 
größeren mit Knopf, die kleineren mit aufgebogenem Rande, in beſonderem Etui 
mit Pincette, von welchen jedes der in $. 28. in Kolumne 2. angegebenen Gewichts, 
ſtücke von 25 D. bis 1 M. herab, ſoweit dies ſeiner Größe nach ausführbar, mit 
der Bezeichnung des Stückes, defen zuläſſigen Fehler es angiebt, und außerdem 
mit einem ſechsſtrahligen Stern verſehen, und höchſtens mit dem nach F. 28. für 
ſeine Schwere als Präziſionsgewicht zuläſſigen Fehler behaftet iſt. 

Es ſind hier zwei gleiche Sätze vorgeſchrieben, um durch Verwendung zweier 
gleichen Stücke aus beiden Sätzen die Abweichung leicht beſtimmen zu können, 
welche ein Gewichtsſtück im Verkehre noch zeigen darf. 


b) für Medicinalgewicht. 

Es genügen in dem Falle, wenn eine Eichungsſtelle nicht für Präciſions⸗ 
gewichte in voller Ausdehnung eingerichtet ſein, ſondern nur Medicinalgewichte 
eichen ſoll, die unter a. angegebenen Gewichtsſtücke vom 200 G. Stück abwärts. 


c) für gewöhnliches Handelsgewicht. 
Cin Satz Gewichte von 50 K. bis 1 M., deren Abweichung von den zuge⸗ 
i hörigen Kontrolnormalen höchſtens zwei Fünftheile der beim Eichen von Handels- 
gewichten in §. 28. nachgelaſſenen Fehlergrenze betragen darf. 

„ ‚Swei Sätze Fehlergewichte aus Meſſing von 5 G. bis 2 C. in der Art aus. 
geführt, wie dies unter a. für Fehlergewichte angegeben wurde, nur daß die ein- 
zelnen Stücke noch mit einem Fehler behaftet fein können, welcher durch die Fehler- 
grenze der Stücke des Handelsgewichtes angegeben wird, mit denen die Fehler 
gewichte gleiche Schwere haben. i 

d⸗ I. b. Kon⸗ 
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Lb. Rontrolnormale. 
$. 55. 


Allgemeine Beſtimmungen. 

Jede Eichungsſtelle muß mit den zur Richtighaltung ihrer Gebrauchsnormale 
erforderlichen Kontrolnormalen verſehen ſein. 

Die einzelnen Stücke gleichen im Allgemeinen in Bezug auf Form und Be. 
zeichnung den für den Verkehr beſtimmten Gegenſtänden gleicher Art, entſprechen in 
Bezug auf Material und Herſtellungsart den nachſtehend gegebenen Vorſchriften, 
werden nicht geſtempelt, aber von der Behörde, welche ſie hergeſtellt und geprüft 
hat, mit Beglaubigungsſcheinen verſehen, in denen atteſtirt iſt, daß ſie innerhalb 
der nachſtehend angegebenen Fehlergrenzen richtig ſind. 

Die Kontrolnormale werden theils einzeln, theils in geeigneten Gruppen 
zuſammengeordnet, in verſchließbare Etuis eingeſetzt, auf denen ſich ein Schild mit 
der Bezeichnung »Kontrolnormale« und der Angabe des Inhalts, ſowie der Stempel 
der Behörde befindet, welche die Beglaubigungsſcheine ausgeſtellt hat. 

Zur Herſtellung und Beglaubigung befugt find außer der Bundes⸗Normal⸗ 
Eichungskommiſſion die Aufſichtsbehörden, welche im Beſitze der Hauptnormale 
Dé befinden, und mit der ſonſt hierzu erforderlichen Einrichtung ausgerüſtet find. 

Die Richtighaltung der Kontrolnormale liegt den Aufſichtsbehörden ob, und 
zwar einer jeden Aufſichtsbehörde für die Eichungsſtellen ihres Bezirkes. 


§. 56. 
Kontrolnormale für Längenmaaße. 

Ein Metermaaßſtab als Strichmaaß auf Meſſing, durchgehends in Centimeter 
und auf der Länge von einem Decimeter in Millimeter getheilt. 

Ein Stahlſtab von 2 Meter Länge als Endflächenmaaß in gleicher Weiſe 
getheilt. 

Die Abweichung von der Solllänge darf nicht mehr als 0,02 Millimeter bei 
dem erſten und 0,1 Millimeter bei dem zweiten betragen. 


§. 57. 
Kontrolnormale für Flüſſigkeitsmaaße. 

Ein Satz von 2 L. bis ½ L. und 0/2 L. bis 0,02 L. entweder aus Kupferblech, 
hart gelöthet und gehämmert, oder aus gezogenen Meſſingröhren mit eingelöthetem 
Boden und verſtärktem abgeſchliffenem Rande hergeſtellt, nebſt zugehörigen Glasplatten. 

Die Abweichung des einzelnen Stückes vom Sollinhalte darf höchſtens "ho 
der im F. 11. beim Eichen nachgelaſſenen Abweichung betragen. 


§. 58. 


Kontrolnormale für Hohlmaaße zu trockenen Körpern. 


Ein Satz Hohlmaaße von % H. bis 5 L., aus Kupferblech, hart gelöthet 
und gehämmert, mit eingelöthetem Boden und verſtärktem abgeſchliffenem Rande, 
nebſt 
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nebft den dazu gehörigen Glasplatten; für die Kontrole der kleineren Gebraudhs- 
normale dienen die in $. 57. aufgeführten Kontrolnormale. 
Die Abweichung des einzelnen Stückes vom Sollinhalte darf höchſtens / 
d nach F. 20. beim Eichen der metallenen Hohlmaaße nachgelaſſenen Abweichung 
etragen. 
F. 59. 


Kontrolnormale für Gewichte. 

In Kilogrammen 6 Stücke von: 20, 20, 10, 5, 2, 1 K., welche für 
Eichungsſtellen, die zur Eichung von Präciſionsgewichten im vollen Umfange ein- 
Aan ſind, aus Meſſing, für die übrigen aus Gußeiſen mit Meſſingpfropf her⸗ 
uſtellen find; 

VVHFV HP ee es 500, 200, 100, 50, 20, 10, 5, 2, 1, 1 6. 
aus vergoldetem Meſſing; ; 

in Milligrammen 10 Stüde von 500, 200, 100, 50, 20, 10, 5, 2, 1, 
1 M. aus Platin hergeſtellt. 

Die Gewichtsſtücke dürfen einzeln um nicht mehr als ho der beim Eichen 
von Präciſionsgewichten gleicher Schwere geſtatteten Abweichung von der Sollſchwere 
unterſchieden ſein. 


II. Hauptnormale. 


F. 60. 
Allgemeine Beſtimmungen. 

Jede Aufſichtsbehörde muß zur Richtighaltung der Kontrolnormale bei den 
Eichungsſtellen ihres Bezirks die nachfolgend angegebenen Hauptnormale beſitzen. 

In Bezug auf Form, Bezeichnung, Beglaubigung und Aufbewahrung in 
beſonderen Etuis mit der Aufſchrift »Hauptnormale« gelten hier dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen, wie für die Kontrolnormale (vergl. §. 55.), nur daß in den Beglau⸗ 
bigungsſcheinen die bei jedem Stücke vorhandene Abweichung von der Sollgröße 
ihrem Betrage nach anzugeben iſt. Auch ſind die Hauptnormale mit einer Bezeichnung 
zu verſehen, durch welche die Zugehörigkeit zum Beglaubigungsſcheine geſichert iſt. 

Die Abweichung von der Sollgröße darf bei keinem Stücke größer ſein, als 
ſie nach den vorher angegebenen Beſtimmungen für das entſprechende Stück der 
Kontrolnormale zugelaſſen iſt. 

Baur Herſtellung und Beglaubigung befugt find außer der Bundes⸗Normal⸗ 
Eichungskommiſſion nur ſolche Eichungsbehörden, welche beglaubigte Kopien des Ur- 
maaßes und Urgewichtes beſitzen und mit der ſonſt hierzu erforderlichen Einrichtung 
ausgerüſtet ſind. Dieſelben haben von jedem Beglaubigungsſcheine eine Kopie an 
die Bundes⸗Normal-Eichungskommiſſion einzuſenden. 

. „ Die Vergleichung der Hauptnormale auf ihre fortdauernde Richtigkeit wird 
in längeren Zeiträumen von der Bundes⸗Normal-Eichungskommiſſion vorgenommen. 


$. 61. 
Hauptnormal für das Längenmaaß. 


Ein Metermaaßſtab als Strichmaaß auf Meſſing durchgehends in Centimeter 
und auf der Länge von einem Decimeter in Millimeter getheilt. m 
d $. 62, 
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§. 62. 
Hauptnormale für Hohlmaaße. 

Litermaaße von 2, 1, 4, 4, 3, A ay L. aus gezogenem Meſſing mit ver- 
ſtärktem abgeſchliffenem Rande und eingelöthetem Boden. 

Maaße von 0,2, 0,1, 0,05 und 0,02 L., ebenſo aus Rothguß, 

ſämmtlich nach den Formen der Flüſſigkeitsmaaße hergeſtellt, nebſt den ers 
forderlichen abgeſchliffenen Glasplatten. 

Hauptnormale für Hohlmaaße zu trockenen Körpern werden nicht angefertigt, 


da die großen Kontrolmaaße durch Eichung nach Waſſergewicht richtig geſtellt werden 
follen und für die kleineren die Hauptnormale für Flüſſigkeitsmaaße dienen können. 


$. 63. 


Hauptnormale für Gewichte. 
Gewichte von 20 K. bis 1 G. aus vergoldetem Meſſing und 
von 500 M. bis 1 M. aus Platin 
nach der in §. 59. angegebenen Stückelung, jedoch das 20K. ⸗ſtück nur einfach. 


III. Kopien des Urmaaßes und Urgewichtes. 
F. 64. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


Kopien des Urmaafes und Urgewichtes werden von der Bundes-Normal-Eichungs. 
kommiſſion für diejenigen Aufſichtsbehörden der Eichungsſtellen angefertigt, welche 
ſie zu erhalten wünſchen. ; 

Sie werden mit einem Beglaubigungsſchein verſehen, aus welchem das bei 
der Vergleichung befolgte Verfahren, ſowie die Abweichung zu erſehen iſt, welche 
gegen das verglichene Original noch ſtattfindet, und in verſchließbare Etuis eingelegt, 
deren Schild den Stempel, die Bezeichnung des Inhalts, die fortlaufende Nummer 
und das Jahr der Anfertigung enthält. 


F. 65. 
Kopien des Urmaaßes. 


Kopien des in Art. 2. der Maaf- und Gewichtsordnung bezeichneten Urmaaßes 
werden zu dem vorliegenden Zwecke in Form eines Strichmaaßes auf einem Meſſing⸗ 
ſtabe von quadratiſchem Ouerſchnitte in 25 Stärke hergeſtellt, in welchen, zur 
Auftragung der beiden die Länge des Meters begrenzenden Striche, die in einer 
durch die Achſe des Stabes gelegten Ebene gezogen fein müſſen, Silberſtifte einge- 
laſſen ſind. Der Stab wird mit einer Nummer bezeichnet, mit einer Eintheilung 
jedoch nicht verſehen. 

In dem darauf lautenden Beglaubigungsſchein wird außer dem bei der Ber- 
gleichung befolgten Verfahren die Temperatur angegeben, bei welcher die W 

: ete 
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Vergleichung Dé ergebende noch vorhandene Abweichung zwiſchen Original und Kopie 
ftattfand. 
$. 66. 
Kopien des Urgewichtes. 


Kopien des in Artikel 5. der Maaß⸗ und Gewichtsordnung bezeichneten Ur- 
gewichtes werden aus vergoldetem Meſſing in Cylinderform mit Knopf und mit 
einer Nummer auf dem Stücke hergeſtellt; dem Beglaubigungsſcheine werden das 
Wägungsprotokoll mit den zur Reduktion auf den luftleeren Raum erforderlichen 
Angaben und das Reſultat dieſer Reduktion beigefügt. 


Vierter Abſchnitt. 


Die übrige Ausrüſtung der Eichungsſtellen und Aufſichts⸗ 
behörden. 


I Waagen. 


F. 67. 
Waagen der Eichungsſtellen. 

Jede Eichungsſtelle muß für die Eichung der Gewichte und die ſonſtigen Ar- 
beiten mit den erforderlichen gleicharmigen Balkenwaagen von genügender Empfind⸗ 
lichkeit verſehen ſein, und zwar 

für das Eichen der Präciſionsgewichte mit fünf Waagen, 
welche beſtimmt find für folgende Gewichts- und einen deutlichen Aus- 
abſtufungen: ſchlag geben müſſen 


bei einer Be⸗ für eine 
laſtung von Zulage von 


Nr. 1. für 50 K. bis mehr als 5 K. 50 K. 1-6: 
10 K. 5 D. 
7d Een DUU 5 K. 25 C. 
1 K. 8 C. 
3. „ 500 G. „ e 50 G. 500 G. 5. C. 


100 G. 12 M. 
„ 4. „ 50 G. s 3. 5 G. 50 G. 10 M. 


10 G. 4 M. 
» 5. „ 5 6. und weniger. 5 G. 2, M. 
1 6. 08 M. 


für das Eichen von Handelsgewichten genügen die Waagen Nr. 1. bis 4., 
für das Eichen von Mebicinalgewichten genügen die Waagen Nr. 3. = ‘2 
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§. 68. 
Waagen der Aufſichtsbehörden. 


Die Aufſichtsbehörden der Eichungsſtellen müſſen für die Vergleichung der 
Kontrolnormale mit den Hauptnormalen 5 Waagen derſelben Tragfähigkeit beſitzen, 
wie fie in §. 67, angegeben ift, deren Empfindlichkeit aber mindeſtens Smal fo groß 
iſt, als die daſelbſt beſtimmte. 


II. Apparate und Hülfsmittel, welche bei Anwendung der Normale 
erforderlich ſind, und durch welche die Normale erſetzt werden. 


$. 69. 
Hülfsapparate. 

Alle Eichungsſtellen müſſen innerhalb der von ihnen vertretenen Zweige des 
Eichungsgeſchäftes mit denjenigen Apparaten und Hülfsmitteln, welche zur Mus- 
führung der in den Inſtruktionen angegebenen Eichungsarbeiten erforderlich ſind, in 
der vorgeſchriebenen Beſchaffenheit ausgerüſtet fein, z. B.: 

- für das Eichen der Längenmaaße: 
Nonius, Loupe, Stangenzirkel, Anſchlagwinkel ꝛc., 
für das Eichen der Flüſſigkeitsmaaße: 
horizontal zu ſtellende Platte, Waſſerwaage ꝛc., 
für das Eichen der Hohlmaaße zu trockenen Körpern: 
Füllapparat mit Hirſe oder Rapsſaat, Streichhölzer ꝛc., 
für das Eichen der Gewichte: 


Tarirgewichte, Pincetten und Gabeln zum Aufheben der Kontrol- 
normale ꝛc., 


für das Eichen der Waagen: 
Stative, Anhängegewichte ac. 


F. 70. 
Normalapparate. 


Einrichtungen, durch welche die Anwendung von Normalen erſetzt wird, 
dürfen nur in der in den Inſtruktionen näher angegebenen Beſchaffenheit hergeſtellt 
und von den Eichungsſtellen nur dann benutzt werden, wenn fie von der Auffichts- 
behörde vorher geprüft und geeignet befunden worden ſind; z. B.: 


Einrichtung zur Prüfung hölzerner Längenmaaße, 


Einrichtungen zum Meſſen größerer Fluͤſſigkeitsmengen durch kubizirte 
Behälter, 
Ein⸗ 
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Einrichtung zur Beſtimmung des Inhaltes der Faͤſſer durch das Gewicht 
des Waſſerinhaltes unter Anwendung einer Dezimalwaage, 

Tabellen zur Ermittelung des Inhaltes von Hohlmaaßen nach dem Waſſer⸗ 
gewichte, für deren Anfertigung die von der Bundes-Normal-Eichungs- 
kommiſſion anzugebenden Normalzahlen zu benutzen find, 


Eichungsapparate für Gasmeſſer. 


8.71. 
Normalinſtrumente für Alkoholometer und zugehörige Thermometer. 


Bei der Prüfung von Alkoholometern und Thermometern dürfen nur die 
von der Bundes⸗Normal⸗Eichungskommiſſion angefertigten Normalinſtrumente benutzt 
werden. 

Jede mit dieſer Eichung beauftragte Eichungsſtelle muß ein Gebrauchsnormal 
und Kontrolnormal dieſer Art und jede Auffichtsbehörde ein Hauptnormal beſitzen. 
Sämmtliche Inſtrumente dieſer Art enthalten die Normalſkale nach Viertelgraden 
getheilt. 


III. Stempel und Siegel. 


§. 72. 
Gemeinſchaftliches Zeichen. 
Als allgemeines Stempelzeichen (vergl. Art. 19, der Maaf. und Gewichts. 
ordnung) wird beſtimmt: 
ein gewundenes Band mit der Inſchrift N. D. B. 


§. 73. 
Stempel der Bundes-Normal-Eichungskommiſſion. 
Der Stempel der Bundes⸗Normal-Eichungskommiſſion enthält außerdem über 


und unter dem Bande den ſechsſtrahligen Stern als Präciſionszeichen und die 
Umſchrift: 


Bundes⸗Normal⸗Eichungskommiſſion. 


§. 74. 
Stempel der Aufſichtsbehörden. 


Jede Aufſichtsbehörde der Eichungsſtellen erhält eine ihr eigenthümliche 
Ordnungszahl, welche in ſolcher Art beſtimmt wird, daß nach den Aufſichtsbezirken 
= eg Preußen die pose ri der übrigen „ in 

er nung folgen, in welcher ſie in der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
aufgeführt fd S ee, 

Jede Auſſichtsbehörde führt im Stempel über dem gemeinſchaftlichen Zeichen 
($. 72.) die ihr zugehövende Zahl und unter demſelben den ſechsſtrahligen Stern. 

Bundes- Geſetzbl. 1869. e $. 75. 


ae 
8. 75. 


Stempel der Eichungsſtellen. 


Jede Eichungsſtelle führt im Stempel über dem allgemeinen Stempelzeichen 
die Zahl der Aufſichtsbehörde, welcher ſie unterſtellt iſt, und unter demſelben die 
Ordnungszahl, welche ihr von dieſer Behörde innerhalb ihres Bezirkes zugetheilt worden iff. 


F. 76. 
Bekanntmachung der Stempelzeichen. 
Die Bundes⸗Normal⸗Eichungskommiſſion veröffentlicht ein Verzeichniß fammt- 


licher Eichungsſtellen des Norddeutſchen Bundes mit Angabe der Bezeichnung der 
von ihnen geführten Stempel. 


§. 77. 
Siegel und Farbenfteinpel. 


Die Siegel und größeren Farbenſtempel der Aufſichtsbehörden und Eichungs⸗ 
Bellen enthalten außer den obigen Stempelzeichen eine Umſchrift, durch welche Name 
und Ort derſelben angegeben wird. 


§. 78. 
Erforderliche Stempel. 


Jede Cichungsſtelle bedarf für die einzelnen Eichungsarbeiten, je nach ihrem 
Geſchäftskreis, der nachfolgenden Stempel: 


1) fünf vertieft gravirte, kreisrunde Stempel, und zwar 
2 mit hohler Fläche (für bombenförmige Gewichte), 
3 mit ebener Fläche 
von 18—7 Millimeter Durchmeſſer für Bleipfropfe bei eiſernen Gewichten, 
den vollen Stempel enthaltend; 
vier Stempel mit ſcharfkantigen Konturen von 10 — 2 Millimeter Durch- 
meſſer für Kupfer- und Delfingpfropfe, Gewichte aus anderen Metallen 
als Eiſen, Waagen, metallene Längen- und Hohlmaaße, Gasmeſſer; die 
größeren den vollen Stempel, der kleinſte zum wenigſten nur das allgemeine 
Stempelzeichen ($. 72.) enthaltend; 
3) zwei Stempel von 3 Millimeter und 1 Millimeter, den ſechsſtrahligen 
Stern in erhabenen Konturen darſtellend; 
A) zwei Stempel von 15 und 7 Millimeter Durchmeſſer, die volle Bezeichnung 
enthaltend, zum Einſchlagen auf hölzerne Gegenftände; 
5) 225 Stempel von 50 bis 25 Millimeter mit voller Bezeichnung zum Ein⸗ 
rennen; 


6) ein Trockenſtempel mit voller Bezeichnung von 6 bis 8 Millimeter für die 
Papierſtalen / 
N 


2 


<. 
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7) 2 Satz Zahlenſtempel, nebſt Komma zum Einſchlagen; 


8) 4 » > H » „Einbrennen; 
9) Brennſtempel für die Buchſtaben H und L, letzterer in drei verſchiedenen 
Größen. 


Fünfter Abſchnitt. 
Geſchäfte der Eichungsſtellen. 
$. 79. 


Eichung und Stempelung neuer Gegenftände. 


Jede Eichungsſtelle hat die ihr zur Eichung und Stempelung überbrachten, 
für den öffentlichen Verkehr beſtimmten neuen Gegenſtände, deren Eſchung in ihren 
Geſchäftskreis fällt und die nach den Beſtimmungen dieſer Eichordnung überhaupt 
zur Annahme geeignet find, ohne Berückſichtigung des Urſprungsortes der Gegen- 
ſtände, auf ihre Richtigkeit den Vorſchriften dieſer Eichordnung entſprechend zu pruͤfen 
und alsdann nur diejenigen zu ſtempeln, welche größere, als die noch zuläſſigen 
Abweichungen von der Richtigkeit nicht zeigen. 


F. 80. 
Berichtigung unrichtig befundener Gegenſtände. 


Die Eichungsſtellen ſind verpflichtet, an den Gegenſtänden, die bei dieſer 
Prüfung noch nicht ſtempelfähig befunden wurden, ſolche Berichtigungsarbeiten 
een, welche ſich innerhalb der Grenzen der im Verkehre noch zuläſſigen 
Abweichungen halten, und für welche ſie die erforderlichen Einrichtungen beſitzen. 

Weitergehende Berichtigungsarbeiten bleiben, ſoweit nicht anderweite Anord- 
nungen darüber getroffen werden, der Privatverftandigung der Betheiligten 
überlaſſen. 


§. 81. 
Prüfung im Verkehr befindlicher Gegenſtände. 


Jede Eichungsſtelle hat ſolche bereits im Verkehr befindliche, alſo 
ſchon mit Eichungsſtempel verſehene Gegenſtände, zu deren Prüfung ſie eingerichtet 
ift, auf erhaltene Veranlaſſung entweder auf ihre Richtigkeit im Sinne dieſer Eich. 
ordnung (Nacheichung), oder auf die äußerſten Grenzen der im öffentlichen Verkehr 
noch zu duldenden Abweichungen von der abſoluten Richtigkeit (Reviſion), wobei 
die nach Art. 10. der Maaß und Gewichtsordnung getroffenen Beſtimmungen 
maaßgebend ſind, zu prüfen. 

h Seigt der Gegenſtand bei der Reviſion eine geringere als die im Verkehr noch 
zuläffige größte Abweichung, und iſt ſein früherer Stempel noch genugſam kenntlich, 
jo kann ohne Weiteres die f erfolgen; iſt aber der ier pel un. 
kenntlich oder der Gegenſtand wegen feiner Unrichtigkeit nicht mehr im Verkehr 1 

e* als 
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läſſig, fo iſt entweder vor neuer Stempelung die Berichtigung im Sinne dieſer 
Eichordnung (G. 80.) vorzunehmen, oder durch Vernichtung des früheren Beglau- 
bigungszeichens der Gegenſtand als für den Verkehr untauglich zu kennzeichnen. 


F. 82. 
Eichgebühren. 

Die Eichungsſtellen erheben für die ausgeführten Eichungsarbeiten die in 
der Tape feſtgeſetzten Gebühren. Sie find aber berechtigt, die Auslagen für etwa 
verwendetes Material noch außerdem in Anrechnung zu bringen. Andere als die 
in der Taxe für beſondere Umſtände vorgeſchriebenen Ermäßigungen von Gebühren 
ſind unbedingt unterſagt. 

$. 83. 


Eichſcheine, Befundbeſcheinigungen. 
Die Eichungsſtellen haben über die von ihnen ausgeführten Prüfungen Cid). 
ſcheine oder Befundbeſcheinigungen auszuſtellen, auf denen zugleich über die Gebühren 
und Auslagen Quittung ertheilt wird. 


$. 84. 
Außerordentliche Eichungsarbeiten. 

Nach Artikel 18. der Maaß und Gewichtsordnung hat die Bundes Normal, 
Eichungskommiſſion über die Zulaſſung anderweiter Geräthſchaften zur Eichung und 
Stempelung zu entſcheiden. = f 

Es haben deshalb die Eichungsbehörden derjenigen Aufſichtsbezirke, in welchen 
fernerhin die Anordnung beſonderer, in dieſer Eichordnung nicht aufgenommener 
Eichungen und Stempelungen im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs erforderlich 
fein wird, bei der Bundes ⸗Normal⸗Eichungskommiſſion die bezüglichen Anträge zu 
Bellen. Nach erfolgter Entſcheidung find alsdann die näheren Vorſchriften von den 
betreffenden Aufſichtsbehörden zu erlaſſen. 


F. 85. 
Jährliche Geſchäftsüberſichten. 

Jede Eichungsſtelle hat nach Maaßgabe eines von der Bundes Normal⸗ 
Eichungskommiſſion auszugebenden Schemas jährlich eine Zuſammenſtellung der 
von ihr ausgeführten Eichungsarbeiten anzufertigen und ihrer Aufſichtsbehörde 
einzuſenden. 


Sechster Abſchnitt. 
Uebergangs⸗Beſtimmungen. 


F. 86. 
i Allgemeine Beſtimmungen. 
Die Eichungsſtellen haben zur Beglaubigung von Maaßen und Gewichten, 
welche nach den Vorſchriften dieſer Eichordnung von ihnen geprüft find, vom 1. Ja- 
nus 
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nuar 1870. an die hier vorgeſchriebenen Stempel zu verwenden, dagegen zur Be- 
glaubigung von Gegenſtänden, welche nach den mit Schluß des Jahres 1871. 
außer Geltung tretenden Vorſchriften von ihnen unterſucht ſind, die bisherigen 
Stempel zu benutzen. Letztere dürfen von dem 1. Januar 1872. an nicht weiter 
verwendet werden. 


F. 87. 
Eichung von Maaßſtäben. 


Bis zum Ende des Jahres 1871. ift es zuläſſig, Maaßſtäbe für den Her- 
kehr zu eichen und zu ſtempeln, welche in Bezug auf ihre Länge den Vorſchriften 
des F. 1. entſprechen, auch wenn fie außer dem Metermaaß noch das bis zu dem 
oben angeführten Zeitpunkte geltende landesübliche Maaß enthalten; dagegen iſt es 
nicht geſtattet, Maaßſtäbe zu eichen und zu ſtempeln, deren Geſammtlänge zwiſchen 
ihren Endmarken nach den jetzt landesüblichen Maaßen beſtimmt iſt und welche 
gleichzeitig eine Eintheilung nach dem metriſchen Syſteme enthalten. 


F. 88. 
Eichung von Hohlmaaßen. 


Nach den bisherigen Vorſchriften ausgeführte Hohlmaaße können, nachdem ſie 
auf die Größen des neuen Syſtems umgeändert worden ſind, bis zum Ende des 
Jahres 1871. auch dann zur Eichung zugelaſſen werden, wenn ihr Durchmeſſer um 
mehr als die nach $. 8. und F. 17. geſtatteten Größen von dem vorgeſchriebenen 
Durchmeſſer abweicht; doch darf dieſe Abweichung nicht mehr als das Doppelte jener 
ſpäter nachzulaſſenden Abweichung betragen, und es müſſen die Maaße mit der hier 
vorgeſchriebenen Bezeichnung Ve o fein. 


F. 89. 
Eichung im Verkehr befindlicher Gewichte. 


Im Verkehr befindliche Gewichte, deren Größe und Größenbezeichnung nach 
den allgemeinen Beſtimmungen der neuen Maaß. und Gewichtsordnung zuläſſig ift, 
und die nach den bisher geltenden Beſtimmungen vorſchriftsmäßig geeicht und ge⸗ 
ſtempelt find, können zwar ungeachtet ihrer etwa mit $$. 22. 23. 25. und 26. 
nicht übereinſtimmenden Gewichtsgröße, Bezeichnung, Form und ſonſtigen Befchaf- 
fenheit auch nach dem 1. Januar 1872. im öffentlichen Verkehr innerhalb des Van, 
des, deſſen Stempel ſie tragen, geduldet werden; um jedoch innerhalb des ganzen 
Bundesgebietes im Verkehre zuläſſig zu ſein, bedürfen ſolche Gewichte einer erneuten 
Reviſion und Beglaubigung durch den Bundes ⸗Eichungsſtempel, und dieſe fol ihnen 
bis E 1. Januar 1872. trotz etwaiger Abweichungen von den Beſtimmungen der 
§§. 22. 23. 25. und 26. der neuen Eichordnung nicht verſagt werden. 


§. 90. 
Oeffentliche Bekanntmachung der im Verkehre unzuläſſigen älteren Gewichte, 
Die Bundes Normal - Eichungskommiſſion wird durch öffentliche Bekannt 
mae 
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machung diejenigen Gewichtsſtücke der in den einzelnen Bundesländern bis zu Ende 
des Jahres 1871. geltenden Gewichtsſyſteme bezeichnen, welche nach ihrer Größe 
und Größenbezeichnung den Vorſchriften der Maaß⸗ und Gewichtsordnung nicht ent 
ſprechen, und deshalb nach dem 1. Januar 1872. im öffentlichen Verkehr nicht mehr 
zugelaſſen werden können. 


§. 91. 
Die Eichung der Waagen betreffend. 


Die Eichungsſtellen haben die im Verkehr befindlichen Waagen, welche nach 
den bis zu Ende des Jahres 1871. geltenden Vorſchriften beglaubigt ſind, und für 
deren ſpätere Zulaſſung im Verkehr daſſelbe gilt, was im F. 89. für die Gewichte 
beſtimmt worden iſt, auch nach dem 1. Januar 1872., wenn ihre Beglaubigung 
mit dem Bundes ⸗Eichungsſtempel verlangt wird, zur Nacheichung anzunehmen und 
dieſelben, ſofern ihre leg keinen ſonſtigen Bedenken unterliegt, zu ſtempeln, 
wenn ſie auch die in F. 31. vorgeſchriebene Bezeichnung der größten Tragfähigkeit 
nicht an ſich tragen. In ſolchen Fällen iſt, ſoweit es thunlich, eine Bezeichnung 
der Tragfähigkeit anzubringen. 

Zur Eichung gebrachte Waagen können, wenn fie den Vorſchriften dieſer Cid). 
ordnung entſprechen, ſchon vom 1. Januar 1870. ab mit dem neuen Stempel be, 
glaubigt werden. 


§. 92. 
Eichung von Alkoholometern und Gasmeſſern. 


Bei Eichung der Alkoholometer iſt bereits vom 1. Januar 1870. an die 
übereinſtimmend mit den bisherigen Inſtruktionen im F. 41. vorgeſchriebene Ge⸗ 
wichtsbeſtimmung in Milligrammen auszudrücken. 

Die Eichungsſtellen können bereits vor dem 1. Januar 1872. Gasmeſſer, 
welche nach den in dieſer Eichordnung getroffenen Vorſchriften regiſtriren, zur 
Eichung und Stempelung annehmen. 

Die bereits vor dem 1. Januar 1872. nach den innerhalb der einzelnen 
Bundesländer bisher geltenden Vorſchriften geprüften und geſtempelten Alkoholometer 
und Gasmeſſer bleiben auch nach dem 1. Januar 1872. innerhalb des Landes, deffen 
Stempel ſie tragen, im Verkehr zuläſſig. 

Die Beglaubigung durch den Bundes ⸗Eichungsſtempel ift bei beiden Arten 
von Meßwerkzeugen an die Erfüllung der Vorſchriften dieſer Eichordnung gebunden, 
doch können Gasmeſſer, welche bereits vor dem 1. Januar 1872. gehörig geſtempelt 
und in Gebrauch waren, und welche wegen unweſentlicher Reparaturen nach dieſem 
Zeitpunkt einer neuen Stempelung bedürfen, auch ohne den Vorſchriften der $$. 43. 
bis 46. zu genügen, geſtempelt werden. 

Nach weſentlichen Reparaturen jedoch, worüber die Inſtruktion Näheres be 
ſtimmen wird, müſſen ſolche Gasmeſſer auf metriſche Regiſtrirung eingerichtet wer- 
den, bevor ſie eine neue Stempelung erfahren können. 


§. 93. 
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§. 93. 
Fortgebrauch bereits vorhandener Normale für die Eichung von Gewichten. 


Eichungsſtellen, welche bereits mit Gebrauchsnormalen und Kontrolnormalen 
ausgerüſtet find, die nach Stückelung und Bezeichnung zwar den Beſtimmungen der 
Maaß und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868. genügen, jedoch den Bor- 
ſchriften im Abſchnitt III. dieſer Eichordnung nicht vollſtändig entſprechen, können 
dieſe Normale, ſofern fie nur den Vorſchriften dieſes Abſchnittes bezüglich der Gee 
nauigkeit genügen, auch fernerhin benutzen. 


Berlin, den 16. Juli 1869. 


Die Normal-Eichungskommiſſion des Norddeutſchen Bundes. 
Foerſter. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 
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Beſondere Beilage zu AF 40. des Bundesgeſetzblattes 
des Norddeutſchen Bundes. 


Eichgebuͤhren-Taxe fuͤr den Norddeutſchen Bund. 
Vom 12. Dezember 1869. 


A Grund der Beſtimmung im Artikel 18. der Maaf- und Gewichtsordnung 
für den Norddeutſchen Bund vom 17. Auguft 1868. (Bundesgeſetzblatt S. 473.) 
erläßt die unterzeichnete Normal-Eichungskommiſſion die nachfolgende 


Ta x e 
der nach $. 82. der Eichordnung vom 16. Juli 1869. zu erhebenden 
Eich gebühren. 


Vorbemerkungen. 


1. Die Gebühren⸗Sätze unter A. werden dann berechnet, wenn ein der 
Eichungsſtelle übergebener Gegenſtand bei der Prüfung nach den Vorſchriften 
der Eichordnung ſich als zuläſſig erweiſt, und . ſich auf die geſammte 
Arbeit der Eichung, d. h. auf die Prüfung des Gegenſtandes und auf die 
Stempelung deſſelben. 


2. Die Gebühren⸗Sätze unter B. werden außer den unter A. aufgeführten 
jedesmal dann erhoben, wenn ein bei der Prüfung nicht ſogleich für zulälfg bee 
fundener Gegenſtand innerhalb des Lokals der Eichungsftelle eine Berichti⸗ 
ung und wiederholte Prüfung erfahren hat. Hierbei wird auf die in §. 80. 
er Eichordnung als maaßgebend für die Verpflichtung der Eichungsſtellen zur 
Uebernahme von Berichtigungen überhaupt aufgeſtellte Unterſcheidung von Be⸗ 
richtigungsarbeiten, welche ſich innerhalb der im Verkehre noch zuläffigen Ab⸗ 
weichungen halten, und ſolchen, die darüber hinausgehen, nicht weiter Rückſicht 
genommen, da die Mühwaltung einer innerhalb des Lokals der Eichungsſtelle 
einmal übernommenen Berichtigung durch die bloße Ueberſchreitung jener Ab⸗ 
weichungsgrenze nicht weſentlich vermehrt wird. 3 
Bundes- Geſehbl. 1869. a 3. Die 
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3. Die Vergütung für ſchwierige und zuſammengeſetzte, nicht im Eid- 
amtslokale auszuführende Berichtigungsarbeiten bleibt der Verſtändigung des 
die Ausführung übernehmenden Eichmeiſters mit den Betheiligten überlaffen. 


4. Die Bedeutung der Sätze unter B. beim Eichen von Waagen und beim 
Eichen von Gasmeſſern ift unter bezüglich VI. und VIII. in der Taxe beſonders 
angegeben. In denjenigen Fällen, in welchen eine Berichtigung durch die Eichungs⸗ 
ſtelle überhaupt für nicht ausführbar oder nicht ftatthaft erachtet worden iſt, oder 
in welchen der Natur der Sache nach eine Berichtigung überhaupt nicht in Frage 
kommt, iſt die Kolumne B. unausgefüllt gelaſſen, und nöthigenfalls eine erläu⸗ 
ternde Bemerkung eingeſchaltet. 


5. Die Sätze unter C. ſind in den Fällen anzuwenden, wo nur eine Prü⸗ 
fung ohne Stempelung ſtattfand, alſo bei im Verkehr bereits befindlichen Gegen⸗ 
ſtänden, welche auf die im Verkehr noch zuläſſige Abweichung unterſucht wurden 
und ohne neue Stempelung zurückzugeben waren, oder bei neuen Gegenſtänden, 
die um mehr als den zuläſſigen Fehler unrichtig befunden und unberichtigt zurück⸗ 
gegeben wurden. 


6. Für Eichungsgeſchäfte außerhalb der Amtsſtelle, mögen fie auf dienſtliche 
Anordnung oder auf Verlangen der Betheiligten vorgenommen werden, ſind 
neben den tarifmäßigen Gebühren durch den Eichungsbeamten zu berechnen: 

a) an Diäten, je nach der auf das Geſchäft einſchließlich der Hin- und 
Rückreiſe verwendeten Zeit, 

für einen halben Tag (5 Stunden und weniger) 1 Rthlr. 5 Sgr., 

bei längerer Zeitdauer für jeden Tag 2 1 


b) die durch eine den Umſtänden angemeſſene Art der Hin- und Rückbeförde⸗ 
rung erwachſenen Koften; 
e) die Auslagen für den Transport der zu dem Geſchäft erforderlichen Uten⸗ 
ſilien, ſowie für die nöthige Arbeitshülfe. 
Die Gebührenſätze der Kolumne B. werden dann eintretenden Falles für 
ſolche Berichtigungsarbeiten erhoben, welche ſonſt im Lokale der Eichungsſtelle 
ausführbar geweſen wären. 


Ueber den Anſatz der Diäten und der Auslagen entſcheidet in Streitfällen 
die Aufſichtsbehörde der Eichungsſtelle. 


für die 


Gegenſtand. 
Berichtigung. 


Stempelung. 
Sgr. 


J. Laͤngenmaaße. 


(Nr. 1—6. in §. 3 der Eichordnung.) 


1) Metallene Präziſionsmaaßſtäbe mit 
feiner Theilunn gg 613 — Setz 


2) or Maaßſtäbe aus Metall 
u. ſ. w. 


von QE und:: 4 12 — 212 
E eee 3 12 = 1» 13 
3) Werkmaaßſtäbe aus Holz ........ te g A 14 1 
4) Maaßſtäbe für Langwaaren in Centi⸗ 
meter getheil e... l = 1 
5) zuſammenlegbare Maaße 21 = FEGI 
6) Bandmaaße aus Metall: 
n E lesen 5 1 — 23 1 
a e N 3] 1 — 12 1 


Die Anſätze unter a. und c. beziehen fich auf die Prüfung der Richtigkeit 
der Länge des ganzen Maaßes; 

die Anſätze unter b. und d. auf die Prüfung der Richtigkeit der Ein⸗ 
theilung in der Art, daß dieſelben für die Unterſuchung je eines Hundert, fo- 
wie eines nicht vollen Hundert von Theilſtrichen außer dem Anſatz unter a. 
und c. in Anrechnung gebracht werden. Sie werden unter d. daher nur dann 
vorkommen, wenn das Maaß nicht ſchon wegen falſcher Geſammtlänge zu ver⸗ 
werfen war. 

Die Kolumne B. iſt hier nicht ausgefüllt, weil bei Längenmaaßen nur 
in ganz beſonderen Fällen Lie Sr vorkommen können, welche überdies 
aut fo enge Grenzen beſchränkt find, daß beſondere Gebühren dafür wegfallen 
önnen. 


a 


Gegenftand. 


II. Fluͤſſigkeitsmaaße. 


Maße nun 2 Vibert <= 52. Ze nel oe oe 8 
2 SE ee aay ere Gale eee tae ER 
Ld , 5 „ eee TT 
2 PA UND Lis, Ee detach „ 
A Coe DEGREES Oe CES 
SEL EE lea ce 


Für Maaße von 2 L. abwärts tritt eine Ermäßi⸗ 
gung der Gebühren in Kolumne A. um 20 % ein, ſobald 
Jemand 50 Stück und mehr von derſelben Größe zu 
gleicher Zeit zur Eichung bringt; die Anſätze in Kolumne B. 
und C. bleiben ungeändert. 


III. gaffer. 


Für ein Faß, deſſen Inhalt beträgt bis zu 100 L. 
Be . über 100 L. bis zu 200 L. 
re . . e 200 L. - » 400 L. 
et gy . 2 „400 L. = = 800L. 

und für ein größeres Sa nach Stufen von 200 L. für 

jede ſolche Stufe ein Mehrbetrag von ........... 
für die Ermittelung und Aufſtempelung des Tara⸗ 
p one socks en 


Für Fäſſer von 50 L. und weniger Inhalt tritt eine 
Ermäßigung der Gebühren um ein Drittel ein, ſobald Jemand 
25 Stück und mehr zu gleicher Zeit zur Eichung bringt. 


für die 


KA bäi e kr DO 


Eichung. 


für die 
Berichtigung. 


ohne 
Stempelung. 


n 


A. B. C. 
Gegenftand. für für Zem 
die Eichung. die Berichtigung. ee 
Sgr. Sgr. Sgr. 
IV. Hohlmaaße für trockene 
Körper. 
Maaße zu EE 100 Liter 20 15 10 
Sat Balen ae 50 15 10 7% 
: De 25 u. 20 » 8 8 4 
2 SE DO» 6 5 3 
s Si ns s Es 5 4 2% 
b ENEE 2 3 3 Lë 
SE deet 2 2 1 
jedes lleinere Maaß 1 1 4 
Streichhölzer von mehr als 3:) Centi- 
ee EE cb ons vee 2 = 1 
kleinere Streichhölzer 1 = 3 
V. Gewichte. aus aus aus 
S aus anderem] aus anderem] aus ` anderem 
1. Handelsgewicht. Elſen. Metall. Eiſen. Metall.] Eiſen. Metall. 
3 F255 Kies 
50 & und 20 .. n dE, es i toe bs ee 
CCT Bari a eke ag 
7... 8 1 2 i 1 4 1 
50 Ge ee LE er 1 2 4 4 4 1 
3 Se 2 E Een 
für ec kleinere Stück.. £ zl — 345 Z 
Bei eifernen Handelsgewichten mit Kupfferpfropfen find unter B. die Gee 
bühren der Spalte rechts anzuwenden. 
2. Präziſions- und Medizinal⸗ 
gewicht. š 
ER EE 10 20 2 4 5 10 
50 . und 20 K. I 6 12 14 3 3 6 
Riis Es er eaten 3 6 1 2 14 3 
** 11 3 1 131 1 14 
200 G. and 100 „ 14 2 1 1 1 1 
i ee A See 13 1 1 1 1 4 
fie Wa kleinere Stück. ef CS — + 4 


VI 


Bei Einſatzgewichten Ke die Gebühren die Summe der für die ein- 
zelnen Stücke zu erhebenden Gebühren. 

Für alle Gewichtsſtücke tritt eine Exrmäßi igung der Gebühren in Kolumne A. 
um 20 Prozent ein, ſobald Jemand 100 Stück und mehr von derſelben Schwere 
zu gleicher Zeit zur Eichung bringt. 

Die Anſätze in Kolumne B und C. bleiben in folden Fällen ungeändert. 


C. 


Gegenſtand. 


VI. Waagen. 


a. Gleicharmige Balkenwaagen 
für den Handelsverkehr. 


Bei einer größten einſeitigen Trag⸗ 


fähigkeit 
von 500 G. und weniger . 24 1 14 
von mehr als 500 G. bis zu 5 Ka 5 2 3 
e Oy KK ia ok E 7 3 5 
3 1 50 K.. 10 5 74 
; OK. . 100 K. . . 128 6 9 
ür je 50 K. mehr ein Mehrbetrag von 22 1 2 
ür beſondere Unterſuchung zweier Waag⸗ 
ſchalen für a bis zu 20K. gö 
ARAIA ARR eer = 4 1 
darüber DNOUG ee nen nen e seen — 1 2 
b. Gleicharmige Balkenwaagen 
als Präziſionswaagen (und Me- 
dizinalwaagen). 
Bei einer größten einſeitigen Trag⸗ 
fähigkeit 
von 500 G. und weniger 5 24 3 
a mehr als 88 Sy bis zu 5K.. 10 5 6 
8 20 K. 15 72 10 
ea, 20 K „ K 20 10 15 


für 11 der Waagſchalen, wie 
unter a. 


A. B. C. 


Gegenftand. fr für ed oe 
die Cichung. | die Berichtigung. St empelung 


Sgr. Sgr. Sgr. 


c. ee er 


Bei einer na SC Tragfähigkeit 


von 5 K. und weniger 4 2 2 
. SCH als 5 K. bis 20 K. 6 3 3 
E Kr AR. o ei 8 4 4 
für je 50 K. mehr ein Mehrbetrag von 2 1 1 
für Ler der Waagſchalen, wie 
unter a. 
d. en Römiſche 
Waa 
Bei einer größten 1 Tragfähigkeit 
von 500 G. und weniger 74 24 5 
von mehr * 85 S bis zu DR T 10 3 7 
ee 12 4 9 
e SE 20 K. SUE 15 5 11 
meow DUK. 10> LOOK. . 174 6 13 
für je 100 K. mehr ein Mehrbetrag von 2% 1 2 
e. Straßburger Brückenwaagen. 
Bis zur en ee von S 
EE 2 4 
7 Ci Be 7k 3 5 
ET 10 4 8 
12 15 5 11 
122 ae 20 6 14 
di 3 25 8 17 
SS 30 10 20 
für je 10 Ctr. mehr ein geben von 5 2 3 


f. Brückenwaagen anderer Kon⸗ 
ruktion. 


Wie unterje, mit Wegfall der Kolumne B. 


A. * 

m für 1 
Gegenſtand. für f SCH 
die Eichung. die Berichtigung. Stempelung 


g. Für oberſchalige Waagen, 
Tafelwaagen. 


Wie unter a, mit Wegfall der Kolumne B. 


Bei Waagen ſind als diejenigen Berichtigungsarbeiten, welche unter die 
Gebührentape fallen, nur etwaige Tarirungen der Schalen und der Balken, fo- 
wie inge Verbeſſerungen der Schneiden anzuſehen. Anſehnlichere Berich⸗ 
tigungsarbeiten ſind innerhalb des Eichungslokales nicht ſtatthaft (vergleiche Nr. 3. 
der Vorbemerkungen). 


VII. Alkoholometer und Thermo- 
meter 


Thermometer: Erſte Prüfung. ...... 
weite Prüfung — 
Eichung, d. h. erſte, zweite Prüfung, 

Stempelung 
Alkoholometer: Erſte Prüfung einer 
einzelnen Spinde n — — 
Zweite Prüfung einer ſolchen ... — — 14 
Eichung einer einzelnen Spindel, d. h. 
erſte, zweite Prüfung, Stempelung 

Thermo⸗Alkoholometer: Erſte Prüfung 

einer einzelnen Spindel — 
Zweite Prüfung einer Spindel . Ges 
Dritte Prüfung einer Spindel. — 
Eichung einer Spinden 0 
Reduktionstabellen und Gebrauchsan⸗ 
Wein en 1% 
Nachträgliche Prüfung zur Ausferti⸗ 
gung eines neuen Eichſcheines bei 
einer Alkoholometer⸗ oder Thermo» 
Alkoholometer⸗Spinde nnn. — — 3 


| | 
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VIII. Ga 


IX 


1. Naſſe Gasmeſſer. 


Bis zu einem Betrage des größten 
Gasvolumens, welches der Gasmeſſer 
pro Stunde durchzulaſſen beſtimmt iſt, 

von 0,25 Kub.⸗Met. 


0,5 e 

2 

4. 

6. 

8 : 
10 


15. e 
für je 5 Rub. Met. und für einen über- 
ſchüſſigen Bruchtheil diefer Quantität mehr 
ein Mehrbetrag von 


2. Trockene Gasmeſſer. 


ad 1. und 2. 


Die Kolumne B. bezieht ſich nur 


smeſſer. 

A. B. (on 

für für für en 
die Eichung.] Nebenarbeiten. Ei B 


Thlr. Sgr. Pf. | Thlr. Sgr. Pf. I Thlr. Sgr. Pf. 


— 10.—] — 6. — j— 8. — 
— 15.— — 7.— (— 10. — 
— 20.— — 8.— — 16. — 
1. — — 10.— — 24, — 
1.10.—} — 12. — Jl. 2. — 
1. 20.—] — 14. — 1. 10. — 
2 16. 1. 18. — 
2.10.—| — 18. — |1.26. — 
2. 20.—| — 20. — |2 4 — 
— 10.— — 2 — [— 8 — 


Die Gebühren in Kolumne A. und 
C. find im doppelten Betrage in An- 
ſatz zu bringen. Die Kolumne B. bleibt 
unverändert. 


auf die mit der Eichung nothwendig 


verbundenen Nebenarbeiten, für welche ein den Auslagen und der Leiſtung ent⸗ 
ſprechender Betrag in Anrechnung zu bringen iſt, der die obigen Anſätze nicht 


überſteigen darf. 
Berlin, den 12. Dezember 1869. 


Die Normal-Eichungs-Kommiſſion des Norddeutſchen Bundes. 
Foerſter. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 
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